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dan lernſel ae als ſie mich nur auf zwei Jahre dand, ich 
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Deutſche und Engländer. 
ner na unere Lage unſeres Vaterlandes, wie auch ein allge⸗ 
int reichli Maler Zug feit einem Jahrhundert find als Urſachen für 
5 ſhreit Auswanderung, namentlich nach Nordamerika, wirk⸗ 
Wache die „Staatsb.⸗Ztg.“: Daß die Maſſen vorzüglicher 
erlande icher Kräfte ein ganzes Jahrhundert politiſch dem 
verloren gingen, kann nur der nicht bedauern, der ſich 

h ige die Menſchheit der Nationalitäten entbehren und 
Men 16 Umigen wirthſchaftlichen und ſozialen Geſetzen aus⸗ 
Mofair zune. Aber die Menſchheit iſt eben ein vielfarbiges 
Mi ieh. grade erſt in feiner Vielgeſtaltung ein harmoniſches 
r Etz me Der Hindu, der ſich von einer Handvoll Reis nährt, 
d, dem fein Thran wohlſchmeckt, haben ihre Dafeine- 

er aber ſehr verſchiedene Daſeinsbedingungen. Der 
U Daſein, den die Racen führen — das iſt die tiefe 
n Na edeutung der Darwinſchen Lehre —, giebt den 
dug die Se den Sieg über die minder edlen, und darin liegt 
is &igenen rt Bedeutung des Strebens nach Geltendmachung 
fell aagton d olkschums: dies allein ſcafft höhere Kultur. Zu 
aüſaaft ft ei London, über dem Haupteingang der Ackerbauge⸗ 
155 Pi mit großen goldenen Buchſtaben ein denkwürdiges 
lern ritiſches Reich, 9 126 000 engliſche Quadratmeilen, 
kae lie 305 378 000.“ Der ganze Stolz britiſchen National- 
e lesen in dieſen inhaltſchweren Worten. Und doch geben 
ice Ahlen nur den Umfang und die Macht des britiſchen 
nicht aber die gewaltige Macht, die der brttiſche 


angli 
Efe 


Man 
Uibergen 


en Nordamerika, da fehlt namentlich der un⸗ 
des britiſchen und amerikaniſchen Handels in aller 


d ſich mit Recht fragen, woher das bisher beſtan⸗ 
Ne dicht des engliſchen Stammes über uns herrührt. 
r Volks zahl konnte es begründet fein; denn England 
8 zutſchen Reich bedeutend an Einwohnerzahl nach. Es 
ihn deen, die N Art, wie beide Völker ihre Stammeseigenart be⸗ 
dane ſe nahe den Engländer zum Herrn der Welt machte, den 
igen ließ verwandten Deutſchen aber bisher im Kleinen ſich 
et ſtarke Individualismus des Engländers ber 
or kos mopolitiſchen Schwärmereien, unter denen wir 
Deut ange gelitten haben. Man kann nicht behaupten, 
che an ſich zur Wegwerfung ſeiner Nationalität 
war, ſondern politiſches Elend raubte ihm den 


e ſucht elnen Menſchen dieſen Glauben nehmen. Der 
N und ſich deshalb ein anderes Ideal, als das national⸗ 
folgte gedankenlos den kosmopolitiſchen Träumen 


to 
Wa ter. Sagte doch Schiller dem deutſchen Volke mit 


„und en, es werde ihm nie gelingen, „zur Nation ſich zu 
1 8 doch Götte den Verſuch, das Joch Napoleons 1. 
klang aug Die Wolfsklippe. 


dem Seeleben von Reinhold Werner. 
U 
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9 . 
zu u Auf war mein ganzes Sinnen darauf gerichtet, 
nebenan, Es ſtellten fi der Erfüllung meiner Wünſche 
derzicte adliche Hinderniſſe entgegen; ich mußte endgültig 
en und widmete mich dem Studium der Medizin. 
meiner Univerſitätsjahre traf mich das herbe Ge⸗ 
einander beide Eltern zu verlieren. Nach Ueber⸗ 
naß, Dran en heftigen Schmerzes erwachte aber in mir aufs 
ler hben, das in die Ferne fo lebhaft, daß ich beschloß, ihm 
dern erwandpe ich jetzt nichts mehr hinderte. Mit Ausnahme 
dens ger, Hand ich allein und war in den Beſitz eines 
leben mmen, das mir geſtattete, bis auf Weiteres ohne 
wit, war ; reiſen zu können. Um noch Seemann zu 
Nur z ten Welt leider ſchon zu alt, dagegen wollte ich mich in 
ehr umſchauen und war überzeugt, daß mein Beruf 
˖ un Statten kommen würde. Aerzte find in frem⸗ 
dollender, geſucht und geſchätzt 
9 deshalb mit regem Eifer meine Studien und 
N. daß ſie alle diejenigen Vorbereitungen, von denen ich 


Spa aten, mir für meine Zwecke nützlich ſein könnten. Ich 
Warane mit Sawimmen und Rudern, und trieb Engliſch und 


di ut, or Energie, daß ich beide Sprache bald zu be⸗ 
N 
don 8 die Staatsprüfung beſtanden und mein Doktor⸗ 
mim oh m laude eingeheimft hatte, ſagte ich dem Vater⸗ 
ig u Freu nd begab mich zunächſt nach Liverpool, wo ein 
meines verſtorbenen Vaters anſaͤſſig war und 
feine eſuche eingeladen hatte. 
8 ermittelung wurde mir in Jamaika bei einem 
2 aiment eine Stellung als Arzt angeboten, die ich 


gu r ſchöͤnſten Theil der Tropen genießen und 


meine Zwenn es mir nicht gefiel, nach Ablauf meines 
Schritte anders wo hinrichten konnte. 
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(Nachdruck verboten ) j 


abzuſchütteln, für verfehlt. 
Aufraffens, wie die Freiheitskriege, zuvor ſchon die feſte 
Fügung des preußiſchen Staates, und jetzt endlich die durch 
Kaiſer Wilhelm vollzogene Thatſache, daß der Deutſche ſich 
zur Nation bilden kann, beweiſen, daß der frucht⸗ und ſaftloſe 
Kosmopolitismus dem Deutſchen mehr aufgeredet, als wirklich von 
Natur eigen iſt. 

Es giebt deutſche Stämme, die es dem Engländer vollſtändig 
an zähem Stammesbewußtſein gleich thun, allen voran die We ſt⸗ 
falen. Unter den Gebildeten aber hat das kosmopolitiſche Ideal 
noch ſeinen feſten Boden. Gegenüber dem gewaltigen Ringen 
aller Völker hätten wir nicht ſtandgehalten, wenn die Volks⸗ 
maſſen und namentlich die Politik ſich auf dieſen Standpunkt ge- 
ſtellt hätten. Wenn der Deutſche, wie der Poet bei der Theilung 
der Erde noch länger müßig zugeſehen hätte, dann hätte er ja 
wohl ſich in kosmopolitiſchem Seeligkeitsgefühl wiegen können, 
aber nichts zu beißen und zu brechen gehabt. Daß wir nicht das 
einſeitig nüchterne Denken und Handeln des Engländers als 
Ideal anpreiſen wollen, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber wir haben 
leider noch eine jo ſtarke Doſis geradezu ſchädlicher Doktrinen, 
daß wir davon noch reichlich entbehren können, ohne unſeren Idea⸗ 
lismus zu ſchädigen. Wenn der Engländer mit Stolz ſagt: 
„Mein Heim iſt meine Burg“, ſo ſpricht ſich darin ein gewiſſer 
Nationalſtolz aus. Und wenn der Engländer noch jetzt ſtets das 

ort „ich“ mit großem Anfangsbuchſtaben ſchreibt, ſo beweiſt 
das, obwohl es vor Jahrhunderten einmal nur aus äußerlichen 
Gründen der Schreibung eingeführt wurde, doch, daß der Eng⸗ 
länder von heute es ganz natürlich findet, wenn ſein eigen Ich 
gebührend in den Vordergrund tritt. So trachtet der Engländer 
auch danach, das Einfamilienhaus als Regel durchzuführen, wäh⸗ 
rend bei uns die Miethskaſerne gerrſcht. Der Engländer iſt 
eben an der äußerſten Grenze des Egoismus angekommen, 


werfung ſtand. 

Unſere nationalen Aufgaben der Zukunft liegen nicht darin, 
es den Engländern nachzumachen, wohl aber können wir mancherlei 
von ihnen lernen. Das Mißgeſchick, das kürzlich die engliſche 
Torpedoflotille traf, als bei ihrem erſten Manöver ſo und ſoviel 
Maſchinen untauglich wurden, beweiſt wohl am beſten, auf welcher 
Höhe eugliſche Maſchinenlieferungen ſtehen. Schichau in Elbing, 
die Germania und der Vulkan haben unſerer Flotte beſſere 
Maſchinen geliefert, und das engliſche Heer hat ſich ſelbſt zu 
Bayonneten deutſcher Arbeit bequemen müſſen. Man ſieht, das 
harte Urtheil Reuleaux's, „billig und ſchlecht“, das dieſer bei Ge⸗ 
legenheit der Ausſtellung in Sidney ſprach, hat gefruchtet. Nun 
heißt es aber, nicht ſtille ſtehen; denn Stillſtand iſt Rückſchritt. 

Die nationalen Induſtrieausſtellungen zu Berlin, Breslau 
und an anderen Orten haben ſeit einem Jahrzehnt einen ſtetigen 
Fortſchritt unſerer Induſtrie gezeigt, und wenn es an umſichtiger 
Einführung unſerer Erzeugniſſe auf den Welthandelsplätzen nicht 
fehlt, ſo wird es uns gelingen, den Engländern weiteren Boden 
abzugewinnen, wie das für Schiffsmaſchinen und Schiffstaue be⸗ 
reits geſchehen iſt. Nur muß freilich das Ehrgefühl der Fabri⸗ 
kanten dazu führen, keine Waare mehr ohne Marke fortzugeben. 
Wenn man die ungeheueren Maſſen von Produkten, welche jetzt 
noch von Deutſchland nach England gehen und von dort als eng⸗ 
liſche Waaren auf den Weltmarkt kommen, dem deutſchen Handel 
zurechnen könnte, ſo würden ſich bedeutend höhere Summen für 
unſeren Antheil am Welthandel ergeben, als jetzt. Wir gönnen 


Für meine Ueberreiſe hatte ich ſelbſt Sorge zu tragen und 
da ich mein Poſten in ſpäteſtens zwei Monaten übernehmen 
mußte, war es geboten, mich nach einer Fahrgelegenheit umzu⸗ 
ſehen. 

Ich hörte, daß im Hafen eine Brigg faſt ſegelfertig liege, 
um nach Kingſton, der Hauptſtadt von Jamaika, abzugehen und 
begab mich an Bord derſelben. Die Erſcheinung des Kapitäns 
machte zwar keineswegs einen günſtigen Eindruck auf mich, aber 
das Schiff galt für einen guten Segler, die mir zugedachten 
Räumlichkeiten entſprachen meinen Wünſchen und ſo wurden wir 
bald Handels einig. Der „Blitz“, ſo hieß das Fahrzeug, ſollte 
am andern Morgen ſegeln, und es wurde abgemacht, daß ich 
mich ſchon am Abend einzuſchiffen hätte. 

Als ich danach wieder das Bollwerk betrat und noch einige 
Augenblicke verweilte, um das hübſche Schiffchen, das mich ſobald 
dem Ziele meiner Jugendwünſche entgegen und über den Ocean 
tragen ſollte, noch einmal von außen zu betrachten, ſchlenderten 
zwei Matroſen am Hafen daher und blieben in meiner Nähe 
ſtehen. 

„Sie ſoll morgen früh ſegeln“, außer der Eine, „ich höre, 
es fehlen ihr noch zwei Mann. Was meinſt Du Bob, ſollen 
wir einen Verſuch mit ihr machen? Ich ſitze ſo ziemlich auf dem 
Trocknen und mit dem Handgelde könnten wir uns heute zu guter 
Letz noch einen vergnügten Tag machen.“ 

„Dafür ſoll Gott mich bewahren,“ erwiderte der Andere, ſehr 
ernſt „meinen Fuß je wieder auf ihre Deckplanken zu ſetzen. 

„Was haſt Du gegen ſie?“ fragte der Erſte erſtaunt zurück, 
„biſt Du ſchon auf ihr geweſen? ſie iſt doch ein ſo ſchmuckes 
Fahrzeug.“ 

„Das wohl!“ ſagte ſein Kamerad, „und gegen das Schiff 
habe ich auch nichts, aber gegen den, der es kommandirt. Vor 
drei Jahren machte ich eine Reiſe mit ihm, aber ich denke noch 
mit Schauder daran. Wir wiſſen ja, daß die meiſten Kapitäne 


Tyrannen ſind und unſer Einer kann nichts dagegen machen, weil 


ſie das Geſetz für ſich und wir armen Teufel ſtumm zu gehorchen 
haben, wenn wir nicht deſertiren oder es uns nach unſerer Rück⸗ 


— — — — ——— ʃ—ʃ) 2 — —— 


\ 
I 


wie der Deutſche lange auf der äußerſten Grenze nationaler Weg⸗ 


Solche Augenblicke des politiſchen gern jedem Volke ſein Daſein und ſeinen Wohlſtand, wenn wir 


aber danach trachten, die beſten zu überflügeln, ſo weiſen wir mit 


Schon bei den erſten, noch ganz unverbürgten und ungenü⸗ 
genden Andeutungen über den Inhalt des künftigen Geſetzentwurfs 
über die Altersverſorgung der Arbeiter wiederholt 
ſich wieder der alte Vorgang, daß die Deutſchfreiſinnige 
Preſſe die in Ausſicht geſtellten Leiſtungen wegen ihrer geringen 
Höhe lächerlich macht. „Ein ſolcher Reichsrentner“, ſagt die 
„Freiſ. Ztg.“, „wird zu wenig zum Leben und auch nicht zu viel 
zum Sterben üdrig haben.“ Eine Partei, die abſolut nichts für 
die Arbeiter thun will und, wenn es nach ihr ginge, dem Reich 
und Staat alle Mittel verweigern würde, etwas thun zu können, 
macht ſich luſtig über die Geringfügigkeit der Wohlthaten! Zu 
einem wohlhabenden Rentier jeden alten Arbeiter zu machen, wird 
freilich nicht möglich ſein. Vielleicht giebt Hr. Richter die Wege 
an, wie dies geſchehen kann, und ſorgt für die nöthigen finan⸗ 
ziellen Mittel. 

Wie die „Allgemeine Zeitung“ vernimmt, zieht die baie⸗ 
riſche Regierung die Frage in Erwägung, den neuen 
Landtag wegen Einführung des Reichs⸗Branntweinſteuergeſetzes in 
Bayern ſchon Anfangs September einzuberufen. Die „National⸗ 
zeitung“ bemerkt daſu: „Es deutet darauf hin, daß auch die 
baieriſche Regierung die Einführung des Geſetzes ſchon zum 
1. Oktober in Ausſicht nimmt, an deren Möglichkeit man 
baieriſcherſeits während der Reichstagsverhandlungen noch zweifelte. 

In Wien vorliegende St. Petersburger Berichte melden, 
daß Katkoffs Poſition in keiner Weiſe erſchüttert ſei. Der Zar 
habe ihm ſogar vor Kurzem, als Katkoff durch ein Unwohlſein 
ans Zimmer gefeſſelt war, die außerordentliche Ehre erwieſen, ihn 
zu beſuchen. 

In der Donnerſtags Sitzung 


des franzöſiſchen 


| Miniſterrathes verlas der Miniſter für Ackerbau, Barbe, einen 


| 
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Bericht über die durch das neue deutſche Branntweinſteuergeſetz 
in der Alkoholinduſtrie geſchaffene Lage. Der Miniſterrath be⸗ 
ſchloß, die verſchiedenen durch den Bericht angeregten Fragen durch 
eine aus hohen Beamten der Miniſterien für Finanzen, Ackerbau, 
Handel und auswärtige Angelegenheiten zuſammengeſetzte Kom⸗ 
miſſion prüfen zu laſſen. Die Kommiſſion wird beauftragt wer⸗ 
den zu unterſuchen, ob es den internationalen Verträgen nicht zu⸗ 
widerlaufe, wenn Produkte, welche in ihrem Urſprungslande eine 
Prämie erhalten, bei ihrer Einführung in Frankreich mit einer 
Zuſchlagstaxe belegt würden, welche jener Prämie gleich wäre. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer bringt Deliffe, 
Abgeordneter des Departements du Nord, einen Antrag ein, 
wonach der Eingangszoll auf Alkohol auf 60 Frks. pro Hektoliter 
erhöht werden ſoll, um einer übermäßigen Einfuhr deutſchen Al⸗ 
kohols vorzubeugen, da in Deutſchland gegenwärtig eine Erhöhung 
der Ausfuhrprämie auf Alkohol beabſichtigt werde. Deliffe ſtellt 
den Dringlichkeitsantrag. Der Antrag wird der Zollkomiſſion 
überwieſen. 

In der italieniſchen Kammer wurde die General» 
debatte über den afrikaniſchen Kredit am Donnerſtag wieder auf⸗ 
genommen. Maneini erklärt, er übernehme die Verantwortung 
für die drei hervorragendſten Initiativ⸗Akte ſeiner Verwaltung; 
es ſeien dies: das Einvernehmen mit den Centralmächten, wo⸗ 
durch Thatſachen gehindert ſeien, die großes Unglück hätten er⸗ 
kunft nicht an den Kragen gehen ſoll, — aber Jener dort iſt ein 
Mörder.“ 

„Was ſagſt Du?“ ſtieß der Erſte hervor, indem er erſchreckt 
einen Schritt zurückprallte, „aber weshalb haſt Du ihn nicht zur 
Anzeige gebracht.“ 


„Weil ich leider keine Zeugen hatte,“ entgegnete der Gefragte. 
„Meine Ausſage würde allein gegen die feine geſtanden haben 
und Du weißt wohl, wie es unter ſolchen Umſtänden geht; ich 
wäre ſchließlich nur noch als Verläumder ſchwer beſtraft.“ 


„Aber wie trug ſich denn die Sache zu?“ forſchte Jener 
weiter. 


„Oh wir hatten da einen kleinen Schiffsjungen an Bord, 
der ſeine erſte Reiſe machte. Nun er war wohl ein Bischen 
dumm und ungeſchickt und gerade nicht zum Seemann geboren 
und der Kapitän ſaß ihm ſchlimm genug auf den Nacken, aber 
im Grunde genommen war er ſehr willig, ein kleiner guter Kerl, 
den wir vor dem Maſte wohl leiden konnten. Eines Tages er⸗ 
krankte der Steuermann und der Kapitän hatte die Abendwache 
genommen. Ich ſtand am Ruder, während die Wache auf dem 
Vordeck ſich aufhielt. Es war ſo gegen halb zwölf; der Kapitän 
hatte grade die Pumpe gepeilt und ſtand noch mittſchiffs mit 
dem Peilftod*) in der Hand, als der Junge bei ihm vorbei ging, 
um hinten nach der Wachtuhr zu ſehen und Glaſen zu ſchlagen. 
Er hielt ihn an und ſprach mit ihm, worauf der Junge etwas 
erwiderte, obwohl ich beides nicht verſtehen konnte. Es war fo 
ziemlich dunkel, aber ich unterſchied die beiden Geſtalten doch 
deutlich und ſah, wie der Kapitän plötzlich mit dem Peil ſtock nach 
dem Jungen ſchlug, worauf dieſer entweder hingefallen oder nach 
vorn gelaufen war — wenigſtens erblickte ich ihn nicht mehr. 


) Eiſerner Maßſtock, den man an einer Linie in der Pumpenröhre 
niederläßt, um die Höhe des in den Schiffsrumpf eingedrungenen Waſſers 


zu meſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


zeugen können, die Wiederbelebung der erkalteten Beziehungen mit 
England und die Kolonialpolitik. Wenn Italien durch England 
angeregt, ſich nicht beeilt hätte, Maſſowah zu beſetzen, würde 
dies eine andere Macht gethan haben. Maneini vertheidigt die 
einzelnen Akte in ſeiner Verwaltung und glaubt, man müſſe 
Abyſſinien zwingen, ſich zu unterwerfen und wirkſame Garantien 
zu geben; zu dieſem Zwecke müſſe man der Regierung freie Hand 
laſſen. Der Kriegsminiſter giebt mehreren Rednern Aufklärung 
über die Bildung eines Spezialkorps für die afrikaniſche Garniſon 
und über die Einreihung in daſſelbe. Die Regierung ſtelle in 
ihrem Entwurfe die Vertrauensfrage und erwarte das Votum der 
Kammer. Hierauf folgt die Begründung mehrerer Tagesord⸗ 
nungen. Crispi erklärt, die Regierung acceptire die neue Tages⸗ 
ordnung Santonofrios, welche die Erklärungen der Regierung zur 
Kenntniß nimmt; denn dieſelbe wolle ein Votum, welches ſie bei 
den von ihr begonnenen Unternehmungen ſichere. Bezüglich der 
Vergangenheit ſei jeder Zweifel durch vier eingehende Debatten 
und die Reden Mancinis aufgeklärt. Auch in Zukunft werde 
die Haltung der Regierung in der internationalen Politik, wie 
bisher, eine vorſichtige ſein; mit England ſei das Einvernehmen 
bezüglich der Mittelmeerfragen ein vollſtändiges; in Egypten habe 
Italien dieſelben Intereſſen wie England; Italien könne daher 
auch in Konſtantinopel nur der Politik ſeiner Alliirten folgen. 
Nichts in Europa deute auf Krieg; ſelbſt die bulgariſche Frage 
werde, wie man glaubt, auf friedlichem Wege gelöſt werden. Auch 
Rußland wolle Frieden; es erübrige nur die Frage wegen des 
Kredits von 20 Millionen, Redner glaubt, die Kammer habe mit 
dem Votum vom 3. Juni ſich der Politik der Regierung ange⸗ 
ſchloſſen; auf jeden Fall erwarte letztere, daß die Kammer ihr 
Vertrauen ausſpreche. Hierauf wird die Tagesordnung Santo⸗ 
nofrios in namentlicher Abſtimmung mit 239 gegen 37 Stimmen 
und der Geſetzentwurf in geheimer Abſtimmung mit 188 gegen 
39 Stimmen angenommen und die Sitzung alsdann aufgehoben. 

Der Moniteur de Rome iſt in der Lage, die Exiſtenz eines 
Aktes des heiligen Stuhles in Abrede zu ſtellen, welcher dem auf 
die römiſche Frage bezugnehmenden Theile der päpſtlichen All lao⸗ 
kution vom 23. Mai wiederſprechen würde. Das Blatt bes 
merkt, der heilige Stuhl wünſche noch immer, wie die Alllokution 
ſagt, die Beendigung des unheilvollen Zwieſpaltes zwiſchen Italien 
und dem Papſtthum unter der Bedingung, das letzteres in eine 
ſolche Lage gebracht werde, in welcher der Paſt keine Befugniß 
einbüße und eine volle, dieſes Namens wahrhaft würdige Freiheit 
genieße. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juli 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den bishe⸗ 
rigen griechiſchen Geſandten am hieſigen Hofe von Khangabe, 
welcher ſein Abberufungsſchreiben überreichte. Heute empfing der 
Kaiſer die Beſuche der Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und des Prinzregenten Albrecht von Braunſchweig. 
Die Abreiſe des Kaiſers nach Ems iſt nunmehr auf nächſten 
Montag angeſetzt. 

— Aus Gaſtein vom 29. v. Mts. wird der „Neuen Freien 
Preſſe“ berichtet: Heute iſt hier die offizielle Anzeige des Ber⸗ 
liner Hofmarſchall⸗Amtes eingetroffen, daß die Dispoſitionen für 
die Badereiſe des Kaiſers Wilhelm dahin geändert worden ſind, 
daß die Ankunft des Monarchen daſelbſt auf den 28. Juli verlegt 
wurde. 

— Der Regent von Braunſchweig Prinz Albrecht von Preußen 
iſt heute früh hier eingetroffen und hielt als Herrenmeiſter des 
Johanniterordens ein Ordenskapitel ab. Die Berathungen er⸗ 
ſtreckten ſich auf Unterſtützung und Verwaltung von Ordens- und 
anderen Krankenanſtalten, Kaſſenberichte und Vorſchläge von neu 
aufzunehmenden Ehrenrittern u. ſ. w. Am Abend reiſte S. K. 
H. nach Scheveningen zum Kuraufenthalt ab. 

— Der Staats miniſter Dr. v. Goßler iſt heute früh von 
ſeiner Dienſtreiſe aus Oſtpreußen hierher zurückgekehrt. 

— Der deutſche Militärbevollmächtigte in Petersburg, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Villaume hat die ruſſiſche Hauptſtadt vorgeftern ver⸗ 
laſſen und ſich für einige Tage nach Berlin begeben. 

— General der Cavallerie, Graf Rechberg-Rothenlöwen, ehe- 
maliger Generaladjutant König Ludwig II., iſt geſtorben. 

— Der Bundesrath ſtimmte in ſeiner geſtrigen Sitzung den 
Geſetzentwürfen betreffend die Beſteuerung des Zuckers und be. 
treffend die Unfallverſicherung der Seeleute mit den vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſenen Aenderungen zu und überwies die vom Reichstage 
bei der Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Branntwein 
Beſteuerung beſchloſſene Reſolution dem Reichskanzler. Ferner 
wurde eine Eingabe der Liqueurfabrikanten betreffend die Steuer⸗ 
vergütung für ausgeführte Liqueure dahin erledigt, daß beſchloſſen 
wurde, den Liqueurfabrikanten die dreifache Vergütung des bis⸗ 
herigen Satzes beim Export für die drei Monate vom 1. Juli 
bis 30. September zu gewähren. Von dem Kunſtbuttergeſetz 
war nicht die Rede. Es wird angenommen, daß in der nächſten 
Woche nur eine Sitzung des Bundesraths ſtattfinden und dem⸗ 
nächſt die übliche Sommertagung eintreten wird. 

— Das Reichsgericht verwarf die Reviſionen der Vorſtands⸗ 
mitglieder des auf Grund des Vereinsgeſetzes aufgeloͤſten Vereins 
zur Wahrung der Intereſſen der Tapezierer Berlins und des wegen 
Beleidigung des Fürſten Bismarck angeklagten Redakteurs der 
„Freiſinnigen Zeitung“ Barth in Berlin. 

— Die von einem Finanz⸗Conſortium unter Führung der 
Reichsbank übernommen 3", proc. Deutſche Reichs-Anleihe im 
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am 14. Juli cr. erwähnte Termin iſt in der Sache gegen den Grabowski gehörte, if in der Zwangsverſteigerung für 7 
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Redakteur der „Volks⸗Zeitung“ Hermann Treſcher wegen Belei⸗ 
digung des Kriminalſchutzmanns Ihring anberaumt, und dürfte 
in dieſem der mehrfach genannte Stuhlmacher Ferkau als Schutz⸗ 
zeuge für Ihring vernommen werden. 

— Aus Kaſſel wird vom Mittwoch gemeldet: „Vertrauens⸗ 
männer der Sozialdemokratie aus allen Theilen Deutſchlands 
waren am Montag und Dienſtag und heute hier zu Berathungen 
verſammelt.“ 


Ausland. 

Krakau, 1. Juli. Die Abreiſe des öſterreichiſchen Kronprinzen⸗ 
paares fand heute unter begeiſterten Zurufen der Bevölkerung ſtatt. 
Der Adel, die Würdenträger, die Geiſtlichkeit, das Offizierkorps 
waren auf dem Bahnbofe verſammelt, die Gemahlin des Statt⸗ 
halters überreichte der Kronprinzeſſin ein Bouquet, worauf dieſelbe 
um 7 Uhr 15 Minuten nach Wien abfuhr. Der Kronprinz reiſte 
einige Minuten ſpäter nach Tarnow und Lancut ab. 

Wien, 1. Juli. Der König von Serbien iſt heute Vormittag 
hierher zurückgekehrt. 

Paris, 1. Juli. Der Handelsminiſter iſt geſtern auch von einer 
Abordnung franzöſiſcher Spritintereſſenten um ein Einfuhrverbot gegen 
deutſchen Sprit angegangen worden. 


Paris, 1. Juli. Flourens wird heute den Grafen Münſter 
empfangen. 
Paris, 1. Juli. Der ehemalige franzöſiſche Miniſterreſident 


Lemaire in Hue iſt an Stelle Conſtans', welcher gewünſcht hat, nach 
Frankreich zurückzukehren, zum franzöſiſchen Geſandten in Peking er⸗ 
nannt worden. 

Madrid, 1. Juli. Der Franzoſe Hillalrand, der den Mord⸗ 
anſchlag auf den Marſchall Bazaine verübte, wurde wegen ſtarker 
Wahrſcheinlichkeit geiſtiger Erkrankung unter ärztliche Beobachtung 
geſtellt. 

Konftantinspel, 30. Juni. In einer heute bei Drummond 
Wolff ſtattgehabten Zuſammenkunft mit den ottomaniſchen Delegirten 
verlangten letztere neuerdings einen Aufſchub der Ratifikation der 
engliſch⸗türkiſchen Konvention über den 4. Juli hinaus. 

Rio de Janeiro, 30. Juni. 
ſich heute an Bord des Dampfers Gironde nach Europa ein. 


Provinzial- Nachrichten. 

Kulmſee, 27. Juni. (Feſteſſen.) Zu Ehren des neu einzu⸗ 
führenden Herrn Bürgermeiſters Hartwig findet Mittwoch den 6. Juli, 
Nachmittags 4 Uhr, im Saal des hieſigen Hotels „Deutſcher Hof“ 
ein Feſteſſen ſtatt. 

Argenau, 1. Juli. (Verſchiedenes.) Am Mittwoch den 
29. Juni würde der Königl. Forſtaſſeſſor, Herr Schartow, als ſtell⸗ 
vertretender Oberförſter durch den Herrn Forſtmeiſter hierſelbſt in ſein 
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Der Kalſer von Braſillen ſchlſſte 
geſchoſfen werden: 


Amt eingeführt und ihm die neu errichtete Oberförſterei Argenau 


übertragen. Dleſelbe umfaßt die theils von der Oberförfterei Schirpig, 
theils von der Oberförſterei Wodek abgezweigten Beläufe Seedorf, 
Unterwalde, Dombken, Bärenberg und Kunkel. — Am Sonntag den 
3. Juli feiert das Schloſſermelſter Hintz'ſche Ehepaar das ſeltene Feſt 
der goldenen Hochzeit. Herr Hintz fen. iſt einer unſerer älteſten 
Bürger. — Das wegen des ungünſtigen Wetters aufgeſchobene Schul⸗ 


feſt wird nun Dienftag den 5. Juli gefeiert werden. — Die hleſige 


katholiſche Kirche iſt ein uralter in Ziegelfteinen ausgeführter, aus 
dem 13. Jahrhundert ſtammender Bau. 
Holz, und find die kuppelförmigen oberen Theile derſelben mit 
ſtarkem Blech bekleldet. 


Da aber das Holzwerk an vielen Stellen 


Nur der Thurm iſt aus 


ſchadhaft und die Bekleidung vielfach abgeriſſen, ſo wird derſelbe 


einer gründlichen Ausbeſſerung unterzogen. Bereits umgeben rieſige 


Gerüſte den Thurm. Die Zimmerarbeiten hat Herr Zimmermelſter 


Fiſcher, die Klempne tarbeiten Herr Klempuer Terski übernommen. 
Auch die Turmuhr, welche lange Zeit geſtanden, wird wieder reparirt. 
— Unſere Straßen ſind neubenannt und die Schilder an den Ecken 
angeſchlagen. So führt z. B. von der Haupiſtraße, der jetzigen 


Wilbelmſtraße, eine Straße in der Richtung dis Bahnhofes und iſt 


daher auch wohl Bahnhofſtraße genannt. 
benutzen, um nach dem Bahnhofe zu gelangen, und Unkundigen 


Will man aber dieſelbe 
jedes find , des Beitrages halbjährlich an die Bunde 


paſſirt dies faſt täglich, — fo findet man dieſelbe nach einigen hundert 


Schritten mit Brettern verſchlagen. Hoffentlich werden die Väter der 


Stadt bald dieſen für den Verkehr fo hemmenden Zaun befeitigen | 


und den Verbindungsweg mit dem Bahnhofe herſtellen laſſen. 
Aus dem Kreiſe Kulm. ( Brände.) 


Der bis vor kurzem 


längere Zeit hindurch von Brand⸗Unfällen verſchont gebliebene Kreis 


Kulm hat ſeit einigen Wochen deſto häufiger über ſolche Unfälle ſich 


zu beklagen, fo brannte nachdem erſt kurz zuvor vier Feuerausbrüche 
ftattgefunden hatten, am 13. Juni er. das Gehöft des Käthners 


Martin Grabowski aus Adl. Ruda, am 15. Juni cr. das des 
Käthners Weiß aus Kl. Neugut und am 25. Yunt das Wohn⸗ und 
Wirihſchaftsgebäude des Beſitzers Kentzer aus Kokotzko total nieder, 
ohne daß es in einem Falle gelungen wäre, die Entſtehungsurſache 
des Feuers zu ermitteln. 
Marienburg, 30. Juni. 


nehmer, die während der Muſik mit ihren Wagen 9 
(Unglücksfall) Der Geſchäfts⸗Com⸗ 


miſſionär Lindemann sen, verlor durch einen Unglücksfall fein Leben. 


Beim Einfahren junger Pferde gingen dieſelben durch, er ſprang vom 
Wagen und brach die Wirbelſäule, während der andere Inſaſſe des 
Wagens, Oekonom orfepius, mit einigen Geſichtsverletzungen da⸗ 
von kam. 

Danzig, 30. Juni. (Eine edle That.) Die Guisbeſitzerin 
Frau Pilltlowska aus Mahlin hat den armen Waiſen eines kürzlich 
verſtorbenen Lehrers 1500 M. geſchenkt. Eine edle That, dle Nach⸗ 


ahmung verdient. 


Betrage von 100 Millionen Mark gelangt, der „N.⸗Z.“ zufolge, | 


am 5. d. M zur öffentlichen Subscription, und zwar, wie ver⸗ 
lautet, zum Courſe von 99 Procent. 

— Die neueſte Nummer des Reichsgeſetzblatt publizirt die 
Geſetze betreffend den Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegen⸗ 
ſtänden, Ergänzungen des Poſtdampfergeſetzes und Abänderung des 
Nahrungsmittelgeſetzes. 

— Für die bevorſtehende Landtagswahl in Schildberg iſt 
als polniſcher Candidat Herr von Grabski auf Skotnik procla⸗ 
mirt worden. Die Wahl deſſelben gilt als geſichert. 

— Zu ordentlichen Mitgliedern der Akademie des Bauweſens 
find ernannt: Geh. Oberbaurath Koslowski, Geh. Baurath 
Dreſel, Architekt v. Großheim; zu außerordentlichen Mitgliedern: 
Geh. Baurath Endell, Baurath Prof. Kühn und Bildhauer Prof. 
Schaper. 

— Bezüglich des Ihring⸗Mahlow⸗Prozeſſes gegen den Schrift- 
ſteller Chriſtenſen und den Tiſchler Behrendt macht eine Mit⸗ 
theilung in der Preſſe die Runde, nach welcher auf Betreiben 
der Berliner politiſchen Polizei die Staatsanwaltſchaft zu Un⸗ 
gunſten der beiden freigeſprochenen Angeklagten die Wiederauf⸗ 
nazme des Verfahrens in Antrag gebracht habe und die Ent⸗ 


ſcheidung bereits in einem am 14. Juli cr. anſtehenden Termine 
Dieſe Mittheilung iſt unrichtig. 


getroffen werden würde, Der 


Konitz, 29. Juni. (Pferdeſchau.) Am Dienftag fand in Oſter⸗ 
wick eine von dem dortigen landwirthſchaftlichen Verein veranſtaltete 
Pferdeſchau ſtatt. Die Schau war reich aus den Kreiſen Konitz und 
Tuchel beſchickt und bewies, daß die Pferdezucht in unſerer Gegend 
bedeutende Fortſchritte gemacht hat. 

Berent, 30. Juni. (Krebspeſt.) In den Gewäſſern des 
Mählengutsbefitzers Müller in Bebernitz iſt der ganze etwa 2000 
Mark Werth repräſentirende Krebsbeſtaud an der Krebspeſt zu Grunde 
gegangen. Der Krebsexport nach Berlin und Köln hat denn auch 
gänzlich aufgebört. 

Pr. Friedland, 30. Juni. (Die zweite Lehrerprüfung) am 
hieſigen Seminar wurde heute beendet. Von 14 Lehrern, die ſich ge⸗ 
meldet hatten, haben 12 das Examen beſtanden. 

Poſen, 30. Juni. (Stadtverordnetenwahl.) Bei der heute 
ſtattgehabten Stadwerordneten ⸗Erſatzwahl im erſten Bezirke der 
II. Abtheilung iſt der Kandidat der deutſchen nationalen Parteien, 
Herr Brauereibefiger Jullus Hugger mit 95 Stimmen zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt worden. Der Kandidat der „deutſchfrelſinnigen“ 
Partei, Herr Buchhändler J. Jolowicz, erhielt 79 Stimmen und 
der von polniſcher Seite aufgeſtellte Kandidat Herr Rechtsanwalt 
Szuman, 2 Stimmen. 

Poſen, 1. Juli. (Beſitzwechſel.) Das im Kreiſe Obornid 
belegene Rittergut Gorzewe, welches bisher Herrn v. Götzendorf⸗ 
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in den Befig des Poſener Bankhauſes Hirſchfeld und 
gegangen. Herr v. G. hatte das Gut vor einigen 
800 000 Mark erſtanden. Gute Alto“ 
Stettin, 30. Juni. (Pulver⸗Attentat.) Auf dem Schule 
net des Herrn Aeffte wurde in letzter Nacht verſucht, dan g ul 
gebäude, in welchem gleichzeitig der Schwiedemeiſter Wo Unter 
feiner Famille feine Wohnung hat, in die Luft zu pra pp‘ 
dem Fundament fand man eine von verbrecheriſchen an puch da 
ſtellte Höhlung, welche mit Pulver ausgefüllt geweſen war! n Mole 
Umſtand, daß die Höhlung ſich gerade unter einer mafftve 25 Schl 
befand, war die Wirkung des Pulvers abgeſchwächt. Ju 7 
zimmer wurde ein Theil des Fußbodens aufgeriſſen und v 
mit den darin liegenden Perſonen hochgehoben, in dem 
legenen Wohnzimmer wurde eine Kommode um etwa 6 men. 
ſchleudert. Die Bewohner ſind ohne Verletzung davongekom em Gul 
Loitz i. Pom., 28. Juni. (Bei der Schaſſchur) U Aal ein 
Zemmin fand man in der Wolle auf dem Rücken eines 
ganzes Neſt voll junger — Ratten. fable . 
Memel, 30. Juni. (Am Altar geſtorben.) Der 9 
der St. Johanniskirche hatte am Sonntag die Ronficmallot | 
zu vollziehen. Der kirchliche Akt war auf das ſchönſte vg, v. 
lichſte in's Werk geſetzt, die Kirche ganz mit Andächtigen 10 unt 
während der Liturgie, wurden die Worte des Predigen prad 
ſchwächer und ſchwächer, bis zur Unverſtändlichkelt, und zu 
er todt zuſammen. 


S 
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olales. 
5 Thorn den 2. dul 1 

— (Garnifon-Berpflegungs- 3 u m 
Die für das 3. Vierteljahr 1887 bewilligten Verpfſangg delta 
einſchließlich des Zuſchuſſes zur Beſchaffung eines Früſt 
in Danzig, Dt. Eylau, Pr. Stargard, Konitz 10 Pf., 
Dt. Krone und Stolp 9 Pf., Marienburg, Neuſtadt, 
8 Pf., Mewe und Kulm 11 Pf., Marienwerder, Stauden} 
Cöslin und Bromberg 13 Pf, Thorn 14 Pf. pro 

— Gagdtalender.) Nach den Bell 
Jagdſchon⸗Geſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen im 
Männliches Rothe und Dammilk, 
Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel.⸗ N 
find mit der Jagd zu verſchonen: Weibliches Roth⸗ und Butvil, 
Wildkälber, Ricken, Rehkälber, der Dachs, Auer⸗ und 
Faſanen, Haſelwild, Rebhühner, Wachteln, Haſen. 

— (Fallende Kaffeepreiſe.) Jetzt 
erfreuliche Nachricht ſowohl aus New⸗ Mork, wie aus he 
Haupt-KaffeerHandelsplägen, daß die Kafferpreife ganz wo‘ 
Newyork ſogar panikartig gefallen find. Blsber Hi 
die Kaffeeernten ſeien ſchlecht geweſen, jetzt ſtellt ſich bel 
ganze Kaffeehauffe nur Börſenmanöver geweſen iſt. Die nen 
haben dabei ihr Geſchäft gemacht. Für unfere Hausitt iger 
die Hauptſache immer doch: Der Kaffee wird wieder 
— beſſer. Oer n 
—e (Deutſch nationaler Frauenbund cu 1. 
lichen Veröffentlichung von Frieda Frelin v. Bülow's Br po pi 
Aden begegnete hierorts eine fo aufrichtige Thellnahme, 
nicht fehlzugehen glauben, wenn wir denſelben hiermit at 
nachfolgen laſſen, den die genannte „Tochter hohen Helge 1 
turz vor ihrer Abreiſe nach Deutſchoſtafrika an eln (gender f 
hieſigen Zweigverbandes richtete und deſſen Wortlaut N en 
„Berlin, den 22. April 1887. Liebes Fräulein: Sie brei } 
ſehr verbinden, wenn Sie mir vor meiner bevorſtehenden BL 
Sanſibar Bericht erſtatten wollten, wie weit der 
Thorn gediehen iſt und ein Verzeichniß der dortigen 
ſenden. Mit herzlichem Bundesgruß Frieda Freiin v. 
figende des Deutſch⸗nationalen Frauenbundes.“ Ir 
als Erwiderung auf mehrfache Anfragen, daß wir 
die Wahl eines Vorſtandes für Thorn⸗Kulmſee in Auifih, 
Nach $ 17 der Satzungen organiſiren ſich die Abthellan „ 
Jedes Mitglied einer ſolchen iR Mitglied des Bundes 9 
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führen." Bis Michaells d. J. zlitkulirt blerſelbſt © 
Beitrittserklärungen. Weiteres veröffentlichen wir ſ. Z. an 

— (Von einem Ausfluge), den der zur 
des Ulanen⸗Reglments zur Zelt hier wellende Brigade 
Herr Generalmajor v. Liebermann, mit feinem Arne 


mehrere Ulanen » Offizieren und deren Damen geſtern 
langten 


wander, 
0 5 
Nut 
ol gelbe - 


und nachdem die Trompeter ihren Wogen verlaflen, 
die feierlichen Klänge der Kavallerie-⸗Retralte mit dem 
die ſtille Nacht hinein. Nach Schluß der Retraite fun lien 


nach Hauſe. ai 
— (Der Sommerausflug) der Safe * 
Höheren Töchterſchule) fand am Donnerſtag, vom lage 
begünſtigt, nach Oilotſchin mit dem fahrplanmäßlgen 4 
ſtatt. Gleich nach der Ankunft in Otlotſchin ordneten fi 
und begaben ſich unter Vorantritt einer Muſikkapelle nach 
gelegenen, mit Fahnen dekorirten Feſtplatz mitten im N 
Walde. Nach kurzer Naſt begannen unter Leitung 5 
einzelnen Klaſſen die mannigfaltigften Unterhaltungeſplaß N 
mit Geſang, Turnfreilbungen und Reihentänzen, die 
Takte der Muſik in fröhliche Rundtänze endeten. Ve 


Angehörigen und Freunden der Helmkehrenden, 
mliſammen den Heimweg nach dem Töchterſchulgebä 
die Schülerinnen frohbewegt von dem feſtlichen N 
ihren Lehrern und Lehrerinnen mit herzlichem D 
— (Vaterländiſcher Frauen- 
29. v. Mts. abgehaltene Sommerfeſt des 
Frauen⸗Zweig⸗Vereins hat einen Reinertrag von ca. 
— (Sommer vergnügen.) Der iſſemen 
verein veranſtaltet morgen im Nicolai’fchen Etabliſſ erelus 
Hildebrandt) ein Konzert, zu dem die Mitglieder des 
ein Entree von 10 Pf., Nichtmitglieder von 20 Pf. 
— Die Thorner Liedertafel wird ihre wegen des W 
26. Juni verſchobene Vergnügungs⸗Dampferfahrt morg 
unternehmen. r del 
— Die Schule zu Mocke r) feet 15 u 
Sommerfeſt am Dienſtag den 12. Juli im Saügengar” ga 
— (Die Ummwehrungsmauer an DE © piefelbe 
kirche) wird jetzt einer Reparatur unterzogen, indem 
geputzt und angeſtrichen wird. 


45 4 5 Voller 
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N . ſtörun g.) Seit einiger Zeit machte ſich der 
eſtzers in Rubinkowo das Vergnügen durch Abprotzen | 
u auf feinem Gehöfte, die umliegenden Bewohner 


Au ee Schlafe zu ſchrecken. Auf Anordnung des Herrn 
Nr b zu Mocker wurde geſtern dem ſchießübungsluſtigen 


aſſer 
and der Weichſel bei Thorn am 2. Juli 


2,00 m. 


Sept.⸗Oktbr. 
Diskont 3 pCt., 


Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Ber echt. 


Berlin, den 2. Juli. 
5 LH, 


Fonds: ſeſt. 
nl — ee ruheſtörende Spielzeug vorläufig konfiszirt. ER Banknoten ; 
r 689 geibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. 0 Warſchau 8 Tage 
jr nu ud. 0 7 r We i ch f e l.) Das Waſſer fällt jetzt hier i Ruff. Ban Anleihe von 1877 fehlt 
5 n ee zeigte geſtern Mittag 2,32 Mtr., heute Poln. Pfandbriefe 5 /, 58 
19 Ei: m safierböbe an. rw | Poln. Liquidationspfandbrieſe. 
10 Kirn battion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / » 
„ . M A der Shorner Handelstammer fir Kreis Thorn. | Poſener Pfandbriefe 4%, . . 
„ ihn heiß Thorn, den 2. Juli 1887. | Oeſterreichiſche Banknoten . 
ee Angesot 128 Pd bel 180 W., 150 Pfd. belt 182 M. Weizen gelber: lt NE 
M C 223 Pfd. 109 M. 126 Pfd. 111 M. Septemb.⸗Oltbr. REN 
* D 102 W., Mittelwaare 104 —107 N. 1 {oo N „ 
— ̃ù -l. ̃ ̃ p.... an: lolo as 2 
Meteorologiſche Beobachtungen. e ull⸗Auguſt 
5 * Thorn den 1. — En = Septemb.- Dir. © 2 2 2. 126 
St. Barometer Therm. | indrich⸗ Be⸗ Oktbr.⸗Novbr. 0 „ „ „ 

r | Bemertmg | Mapar: Sul... 2 000. 48 
k . 2h | 763 BE u. Septemb.⸗Oktbr. me: 48 
h ' 5 => + 25.7 * 8 | es: tod, u 

„ A 9 | 18.4 a 6 Jült⸗ eee Pina Wk rn 68 
. 764,3 ＋ 15.9 W 3 Auguſt⸗Septembobd. 


Lombardzinsſuß 3% pot. reſp. 


181—50| 181— 90 
181—20 181 —50 
Ä fehlt. 

53—40 53 —10 
97-30 97- 30 
101— 70] 101—70 
160 —70| 160—65 


162—50 164—25 
nominell.] nominell. 


121-50 122—50 


127 —50128—50 


67-40 68—50 


68—50] 68—70 
68—80 69 


Südweſten. 


Danzig, 1. Juli. (Getreidebörſe.) Wetter: warm Wind: 


Weizen. Auch heute verkehrte der Markt in ſehr ruhiger, matter Stim⸗ 


mung, und ſind nur zwei Parthieen von je 50 Tonnen, wovon eine der 


37.127787. | Conſum aufnahm, gehandelt 


127 Spfd 149 M., 130pfd 150 M. per Tonne, 
146 50 M Gd., Juli⸗Auguſt 146 M. Br., 145 50 M. 
143 M. Br, 142 50 M. Gd., Oktober⸗Nopbr 143 M. Br., 142 50 M. Gd., 
April-Mai 147 50 M. Br., 147 M. Gd 

Roggen war heute in recht flauer Stimmung und iſt nur eine Kahn⸗ 
partie inländiſcher 127 8pfd mit 108 M per 120pfd per Tonne gehandelt 
Tranſit ohne Umſatz. Termine Juli inländiſcher 110 M. Br, 


571— 70 worden. 


185 Königsberg, 


130 000 Liter. 
September 66,50 M.) 
122 
127 


Berlin, 1. Juli. 


47-90 zum Verkauf: 


47—90 vorigen Montag umgeſetzt. 


68—20 ließ nur geringen Ueberſtand. 


geräumt. 


4 pCt. wurden nicht gehandelt. 
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Tho i 
in den 1. Juli 1887. 
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hn hochgeehrten Publikum von Thorn und Umg 
durch ergebenſt an, daß ich meine Apotheke an 


errn Apotheker C. Schnuppe 


heutigen Tage übergeben habe. . 

für das hervorragende Vertrauen, welches meiner 

meiner Leitung allſeitig entgegengebracht wurde, 

meinen aufrichtigen Bank ausſpreche, bitte ich, 

en zu 801 Vertrauen auch unter der neuen Leitung be- 
n 


Hochachtungsvoll 
3 


Dr. R. Hübner. 


Mi 


A K F 


gen 
eſtreb 
zu rechtfertigen. 
1. Juli 1887. 
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an geſucht 


und 


L 


10 
dend 
W derts reiter an den 


um Loh 
N gebä 


Ade Bromberg. 
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de 
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Yon Mgnapıne auf vorſtehende Anzeige bitte ich, das 
gänger in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auf 
zu wollen und verſichere zugleich, daß es mein 
en ſein ſoll, daſſelbe jeder Zeit und nach jeder 


Hochachtungsvoll 
Arbe 


L. Schnuppe. 
Mitorta-Garten. 


Sonntag den 3. Juli cr. 


Streich- Concert 


der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Eutree 20 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus. 


Sonutag den 3. Juli 1887: 


Militair - Concert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Fuß⸗Artill.⸗Regts. 
N 


11. 
Anfang 7 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Jolly, 
Kapellmeiſter. 


2 Geſucht 
mögl. i. d. Bromb. Vorſtadt, zum 1. 
Oktb. 1 möbl. Woh. von 3 geräum. 
Stub. m. Küche u. Zub. — oder, wenn 
nicht 3 möbl., dann 4 unmöbl. Adr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


3 r ) 

Ein großer Laden 

Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 
a zu vermiethen. 

Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Ruplüskl und Kaufmann 
J. Menczarski. 

In meinem Neubau — Bacheſtraße 
50 — iſt noch eine 
große herrſchaftliche Wohnung 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, au 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 


d. I 
ESchillerſtraße Nr. 410 2 


in der I. Etage ift eine Wohnung von 
5 Zimmern, Küche und Keller vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 
Cichocki. 
eundliche Mittelwohnung zu 300 
Mark, 200 Mark, 165 Mark, 
auch möblirt, ſofort zu verm. Oktober 
zu bez. a. früher Coppernicusſtr. 234. 
Wegener. 
ine Bäckerei nebft Laden zu 
vermiethen. Näheres Bromberger 
Vorſtadt II. Linie Nr. 91. 
Eu herrſchaftliche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. 
8. Blum, Kulmerſtr. 308. 
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DI 


Grosse 


n 


1. Juli. 
10 000 Liter pCt. ohne Faß niedriger. 
Loco 65.00 M. 


Amtlicher Bericht der Direktion. 
538 Rinder, 681 Schweine, 1187 Kälber und 3095 Hammel. 
Von den Rindern wurden ca. 50 Stücke geringer Waare zu Preiſen vom 
Auch bei Schweinen hielten ſich die Preiſe auf 
der Höhe letzten Hauptmarktes. Der Handel ging ruhig vor ſich und hinter- 


Bezahlt iſt für polniſchen zum Tranſit hellbunt 
Termine Juli 147 M. Br., 
Gd, Sept.-Oktober 


Regulirungspreis 146 M. 


109 50 M Gd., Sept⸗Oktober inländ. 112 M. Br, 11150 M. Go., tranfit 
89 M. bez, April⸗Mai inländiſch 118 50 M. bez. 
110 M., unterpolniſch 88 M., tranfit 87 M. 


Regulirungspreis inländiſch 


Spiritus bericht. (Spiritus pro 
Zufuhr 10 000 Liter, gekündigt 


Geld. — Termine: pro Auguſt 66, pro 


Pro 10,000 Liter pCt. ohne Faß. Loko 66,25 M. 
Br., 65,00 M. Gd, —, — M. bez, pro Juli 66.25 M. Br., 65 25 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Auguſt 66,75 M. Br, 66,00 M. Gd., 66.00 M. bez, 


[Städtiſcher Zentral ⸗Viehhof.] 
Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 


Am Kälbermarkt dagegen war das Geſchäft 


noch flauer als am Montag Schwere Kälber, die wieder ſehr reichlich am 
Platze waren, konnten nur ſchwer abgeſetzt werden. 
la 38—46, 2a 28—36 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Der Markt wurde nicht 
Hammel 


s Sonnabend den 9. u. Sonntag den 10. Jul 


Rennen 


auf dem Exercierplatz Lissomitz. 


Sonnabend den 9. Juli 
Nachmittags 3½ Uhr 
Posener Herren - Reiter - Verein: 
1. Flachrennen. 

Distance ca. 1200 Meter. Ein Ehrenpreis 
dem Sieger. 6 Unterschriften. 

D. Puszta-Jagd-Rennen. 
Distance ca. 2500 Meter Ein Ehrenpreis 
und 200 Mark dem ersten Pferde. 6 Unter- 
schriften. 


3.) Lissomitzer Hürdenrennen. 
Distance ca. 2500 Meter Vereinspreis 300 
Mark. 12 Unterschriften. 


4. Inländer-Steeple-chase. 
Distance ca 2500 Meter. Vereinspreis 250 
Mark. 6 Unterschriften. 


5. Posener Jagd-Rennen. 
Distance ca. 4000 Meter. Vereinspreis 450 
Mark. 7 Unterschriften. 


6. Bauern-Rennen, 
Preise: 25 Mark dem ersten, 15 Mark dem 
zweiten, 10 Mark dem dritten Pferde. Di- 

stance ca 1000 Meter flache Bahn. 


Sonntag den 10. Juli 
Nachmittags 3', Uhr 


Thorner Reiter-Verein: 


1. Verkaufs- Hürden- Rennen. 
Distance ca. 2500 Meter. Vereinsehrenpreis 
und 400 Mark. 11 Unterschriften, 


D. Hunter - Jagd- Rennen. 
Distance ca. 3000 Meter. Ehrenpreise dem 
ersten und zweiten Pferde, 5 Unterschriften, 


3. Garnison-Rennen. 
Distance ca. 1800 Meter. Vereinspreise dem 
ersten und zweiten Pferde. 


4. Kleines Hürden-Rennen. 
Distance ca. 1200 Meter. Vereinspreis 300 
Mark. 4 Unterschriften. 


5. Handieap-Jagd-Rennen. 
Distance ca. 4000 Meter. Vereinspreis 600 
Mark. 9 Unterschriften. 


6. Trost-Steeple-chase. 
Distance ca. 2500 Meter. Vereinspreis 250 
Mark. 17 Unterschriften. 


Nach den Rennen ½7 Uhr Diner im Hoötel „Schwarzer Adler“. 
Couvert 3 Mark. Anmeldungen bis spätestens den 6. Juli im 
Hötel „Sehwarzer Adler“ 


Billets und 


Programme 


sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz vom 1. Juli ab zu haben 

bei Herrn Kaufmann Schumann, Altstädt. Markt, Herrn Kaufmann Rausch, 

Gerechtestrasse, Herren Staohowski & Oterski, Bromberger Verstadt, 
und in der Expedition der „Thorner Presse“, Katharinenstrasse 204. 


Preise der Plätze: 
Für beide Tage: 


An der Kasse: Sattelplatz 5 Mk., 


1,25 Mk., III. Platz 50 Pf., (Soldaten 20 Pf.) 


I. Platz (Tribüne) 3,50 Mk., II. Platz 
Wagen einschl. 4 Per- 


sonen exel. Kutscher 4,50 Mk., für weitere Personen sind Billete für jeden 


Tag à 60 Pf. zu lösen. 
Mk., I. Platz 3 Mk., II. Platz 1 Mk. 


In den Vorverkaufsstellen: 


Sattelplatz 4,50 
„ III. Platz 40 Pf., Wagen wie vor 


4 Mk., für weitere Personen 50 Pf. 
Für den einzelnen Tag: 


An der Kasse: Sattelplatz 3 Mk., 
60 Pf., III. Platz 30 Pf., 


(Soldaten 20 Pf.), 


I. Platz (Tribüne) 2 Mk., II. Platz 
Wagen einschliesslich 5 


Personen 3,00 Mk., für weitere Personen sind Billete II. Platz à 0,60 
Mk. zu lösen. In den Vorverkaufsstellen: Sattelplatz 2,50 Mk., Tribüne 
1,75 Mk., II. Platz 50 Pf., III. Platz 25 Pf., leere Wagen 2 Mk. 
Billete sind sichtbar zn tragen. 

Su” Programme pre Stück 20 Pf. 
Fahrgelegenheit: Um 2°, Uhr steht auf der Haltestelle ein Extrazug 


zur Hin- und am Rennplatz um 5", zur Rückfahrt bereit. 


Retourbillete 


II. Klasse 80 Pf., III. Klasse 50 Pf., an dem Billettschalter zu haben. 
Ausserdem stehen Omnibusse etc. auf der Esplanade. 
Mitglieder des Thorner Reiter-Vereins haben unter Vorzeigung 
der Mitgliedskarte freien Zutritt. 


Das Comité. 


Friſche 


Mintjesheringe 
à 5, 10, und 15 Pfennig empfiehlt 
C. Münster. 


5 fette einj. Schweine jmd zu 


verkaufen. Brandmühle. 
Dr biber von Seren Lieutenant 
Schröder bewohnten Räume — 2 
möbl. Zimmer nebſt Burfchengel, — 
ſind verſetzungshalber von ſof. zu verm. 

I. Brohm, Botan. Garten. 
ine große Pari.⸗Wohnung, 
geeignet zu Weinſtuben, Bureaus 
und Wohnungen, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
En Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
in Gejchäftsladen nebst Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Näheres 

Bromberger Vorſtadt Nr. 91. 


Seglerſtraße 119 


| 
I herefchaftliche Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Robert Majewski. 
Die von Herrn Prof. Feierabend 
bewohnte II. Etage von 4 Zim. 
u. Zubehör, iſt vom 1. Oktbr. zu ver⸗ 
miethen. Gerechteſtraße 105. 
2 Wohnüngen, je 2 Zimmer n. 
Zubehör vom 1. Oct. oder ſogleich 
im neuen Hauſe z. verm. Jakobsſtraße 
Nr. 230 A. Czarnecki. 
eine Wohnung Bromb. Vorſt. 
7 kann vom 1. Oktober cr. ab 
anderweitig vermiethet werden. 
Rittmeiſter von Windisch. 
En Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen. Jacobsſtraße 22728. 
2 Mittelwohnungen und eine kleine 
A) 


Wohnung zu vermiethen. 
Ei Familien ⸗ Wohnung zu verm. 


Julius Kusel's Wwe. 
Gr. Gerberſtraße 287. 


2142 


Fanitäts 


a Montag, 4. d. M. 
) bends 8 Uhr 
bei Genz el. 
Beſprechung 


über 


Xtrafahrt 
FECHT-VEREINS 


nach 


2 . 

Sonntag den 3. Juli 1887. 
Abfahrt vom Bahnhof Thorn präo. 
12 Uhr 35 Min. Mittags. 

Retourbillets III. Wagenklaſſe zum 
ermäßigten Fahrpreiſe von 60 
Pf. pro Perſon vor Abgang des 
Zuges am Eiſenbahn-Billet⸗ Schalter 
auch für Nichtmitglieder! 
Auf dem prachtvoll dekorirten Feſtplatze 
im Walde: 

Großes goncert 
der Kapelle des Inft.⸗Regts. Nr. 21, 
unter perſönlicher Leitung des Königl. 
Muſik⸗Dir. Herrn Müller. 
Kinderſpiele, Prämienſchießen 
nach Scheiben und Flattern, 
Süßer Onkel und andere 


Ueberraſchungen. 
Reieh ausgestattete Tombola! 


Spaziergang mit Muſik nach 
der ruſſiſchen Grenze. 
Aufsteigen eines Riesenluftballons. 


Auf dem Feſtplatze wird pro Perſon 
20 Pf. Muſikbeitrag erhoben. 
Kinder zahlen Nichts. 

Gutes Wetter ist bestellt! 
Der Vorstand. Das Fest-Comité. 

NB. Eiſenbahnfahrpreis für ein Kind 


Thomner Liedertafel. 


onntag den 3. Juli cr. 
Nachmittags 2 Uhr 


Dampferfahrt 


in bekannter Weiſe. 
Billets ſind vorher bei Herrn 
Menzel zu löſen. 


„Herman“ 


Geſellſchaft 

für deutſche Anſiedelung in 
Süd- Ameriſta; 
empfohlen vom Deutſchen Kolonial⸗ 
verein durch Herrn Vereins⸗Präſidenten 
Fürſten v. Hohenlohe-Langenburg u. 
Vicepräſidenten Dr. Hammacher, Land⸗ 
und Reichstagsmitglied. 


Antheilſcheine 
zu 1000 Mark 
beſorgt für Reflektanten. Näheres in 


der Expedition der „Thorner Preſſe“. 

3 tober zu verm. Gerechteſtr. Nr. 129. 
H. Rausch. 

1 Wohn. v. ſof. zu vm. Tuchmſtr. 183. 


1 gut mbl. Z. z. vm. Gerechteſt. 118, 2 Tr. 
Kellerwohn. v. Okt. z. vm. Bankſtr. 469. 


Etage nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 


22 


He Abend entſchlief ſanft 
nach ſchweren Leiden mein 8 
Vater, unſer Schwiegervater und 
Großvater 


Ferdinand Huhn 


0 im 82. Lebensjahre, was tiefbe⸗ N 
15 trübt anzeigen 
Thorn den 2. Juli 1887 
f Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Mon- 
tag den 4. Juli Nachmittags 5 Mi 
Uhr von der Leichenhalle des WE 
Wale evang. 1 aus 8 8 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Benno 
Friedländer in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 


en 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn den 27. Juni 1887. 
Piernitzki, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns 
Franz Janowski in Thorn iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf 


den 11. Juli 1887, 
Mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Nr. 
raumt. 
Thorn den 28. Juni 1887. 
Plernitzkli. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Die Erbauung eines Kohlen und 
Scheibenſchuppens beim Fort VII (Ob⸗ 
jekt 3100 Mk.) ſoll am 


Montag den 4. Juli cr. 
. 11 Uhr 
zur Geſammtausführung im Büreau 
der Garniſon⸗Verwaltung an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 
Bedingungen pp. liegen dort zur 
Einſicht aus. 5 
Thorn den 25. Juni 1887. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Zur Verdingung der Erdarbeiten an 
den vier 600 m langen Schießſtänden 
in der Schirpitz'er Forſt und der Feſt⸗ 
legung der Böſchungen am neuen 
Schießſtandswege beim Fort VI. (Ob⸗ 
jekt 3415,85 Mk.) findet am 


Donnerſtag 14. Juli 1887 


Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung ein öffentlicher Submiſſions⸗ 
termin ſtatt. 
Koſtenanſchlag und Bedingungen 
liegen dort zur Einſicht aus. 


Königliche GGarniſon⸗Verwaltung. 


Verdingung. 


Zum Neubau eines Empfangs⸗ und 
Wirthſchafts⸗-Gebäudes auf Bahnhof 
Thorn Stadt ſoll die Ausführung der 
Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗Arbeiten einſchl. 
Materialien⸗Lieferung getrennt oder zu⸗ 
ſammen vergeben werden. 

Verſiegelte, portofreie und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ine 7 Gebote 
werden bis zum Termine 

Juli. 


am Sonnabend, 
in unſerm Bureau hier lbſt, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 116, entgegengenommen. 
Die Zuſchlagsertheilung erfolgt binnen 
14 Tagen nach ſtattgehabtem Termine. 
Zeichnungen liegen in unſerm Bureau 
zur Einſicht aus. Preisliſten und Be⸗ 
dingungen können hier eingeſehen oder 
auch gegen eine Gebühr von je 0,75 
Mark von uns bezogen werden. 

Thorn den 2. Juli 1887. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Namenlos-Cigarren. 


Die jo ſchnell beliebt gewordenen 
Namenlos⸗ Cigarren (Sumatra⸗ 
Felix⸗Havana) empfehle Rauchern einer 
Qualitäts⸗Cigarre pro 100 Stück Mk. 
6,00, das Stück 6 Pf., angelegentlichſt. 
R. Weinmann. 


Terminszimmer 4, anbe⸗ 
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ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 5 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin A 4 
* — . 
den 22. Juli 1887, 


Nachmittags 3 Uhr 


werde ich in der Wohnung des Haus⸗ 


| 


eigenthümers Machill zu Neu⸗Culmer⸗ 
untergebrachten 


Vorſtadt die dort 
Gegenſtände als: 
1. verſchiedenes Mobiliar, 
2. eine Nähmaſchine, 


3. eine Wanduhr, 


4. verſchiedenes Schuhmacher- 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 2. Juli 1887. 


Nachmittags 6 Uhr 
werde ich in dem Roſenau', f 


2 Gaſthauſe zu Mocker: 


verſchiedenes Mobiliar, 
2. eine Nähmaſchine, 

3. 
bett und drei Kiſſen, 


4. mehrere Bilder 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 2. Juli 1887. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


ell⸗Etage mit Balkon vom 1. 


der vorgerückten Saiſon wegen für die Hälfte des bisherigen Preiſes. Eh: 


Se Auktion. 
Dienſtag den 5. d. Mts. 


handwerkszeug u. a. m. 


klarwardt. Gerichtsvollzieber Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche Auktion. 
Dienſtag den 5. d. Mts., 


eine Bettſtelle mit Ober⸗ 


tober zu verm. Bankſtr. 469. 


Grosser 


lison-Ausverkuuf 
Adolph Bluhm 


$ \ Empfehle ganz beſonders 
— Kleiderſtoffe: 2 
AZ3Zephyr⸗Roben, neue karrierte, 10 Meter für nur 4,50 ME. 2 
N Küper-Zuftre zu Hauskleidern, Robe 6 Meter, doppelbreit, nur 4,50 „ 
Baige⸗RNoben, 8 Meter, doppelbreit, für nur 7,50 „ 
* O Cachemir⸗ Roben, Pi Meter, doppelbreit, für nur 8,00 „ 5 
73 = Reiſekleider, neue karrierte, Robe 8 Meter, doppelbreit, 9, 10 und 11 „ 1) 
E Leinen⸗ und Baumwollwaaren: 2 
2 Hemdentuch, 84 Centm. breit, per Elle 20 Pfg. & 
J Hemdentuch, 84 „ „ prima Qualität, per Elle 25 „ 2 
dDowlas, 8 „ „ per Elle 20% 
8 — Dowlas, e „ prima Qualität, per Elle 25 „ 
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Fabriklager von Mey’s Stoffkragen in 


Thorn bei F. Menzel und Max Braun 
oder direkt vom 


| ELSE Geschäft MEY & EDLICH, rue * 


Herrenhüte 


in großer Auswahl 
zu fabelhaft billigen Preiſen 


empfiehlt 


le. 
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rüher in een 


a 
Neu angefertigte Kleider: und 
Wäſcheſpinde, nußbaum und ma⸗ 
hagoni polirt, bei 
E. Trenk, Tiſchlermeiſter, 
Tuchmacherſtr. 174. 

Ein faſt neuer Federwagen, ſehr 
gut gearb., paſſend f. jed. Geſchäft, ver⸗ 
ſtellb., auch als Spazierw. 3. ben., iſt ſehr 
Arnold „ bill. z. verk., ein⸗ u. zweiſpänn. z. fahren. 

Eliſabethſtr. 268. Näh. i. d. Exped. d. „Thorner Preſſe“. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Mey's Stoffkragen sind keine Papierkragen, Vertreter Herrn 1 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haber: Th. v. Hipp, N 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- in 5 ! 
derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes M hl 
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N Beilage au Nr. 152 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 3. Juli 1887. 


1 In der vierten Klaſſe. 
\ Humoreske von Robert don Hagen. 
Sa — — Nachdruck verboten. 
ö ud Pperlot, wo ſteckt denn nur das verteufelte Zehnmark⸗ 


48 2 

4 Werd ant ſich an einem ſchönen, ſonnigen Auguſtmorgen der 
b Und, den erendar Pröller bereits zum jo und jo vielten Male 
0 lier iſenbahnperron der Station Friedrichshagen in ſicht⸗ 
N 


A ene auf und nieder ſchreitend, viſitirte er alle Taſchen 
ae den ſeines hocheleganten Coſtüms. Indeß das Zebn⸗ 
im 0 ar nirgends zu finden. Das lag vielleicht phlegmatiſch 
0 Jaht m Sande — denn, jetzt eben entdeckte Pröller, das 
dig eines Faches des Portemonnaie aufgetrennt und das 
ene , unbedingt durch die Oeffnung entſchlüpft ſein mußte. 
nuch, ne urmelte der Referendar plötzlich — „na das fehlte 
e Beſcheerung! Mein Netourbillet zweiter Klaſſe nach 
Nals zum Kukuck! Wie komme ich nur nach Berlin? 
hier in der Weſtentaſche, da klappert ja noch etwas 


{ zehn zwanzi 8. ach: 2 22 f 
ien zwanzig, dreißig, vierzig — fünfundvierzig Pfennige. 
ka nige Pfennige, nicht ein Pfennig mehr. Was kann 


n? Selbſt wenn ich dritter Klaſſe fahren wollte, jo 
zig Pfennige. Hm, hm, eine höchſt unangenehme 


ation unſeres Referendars war in der That keine 


ommen, hatte Abends den letzten Zug nach Berlin 
„Über Nacht im Gaſthof geblieben, und wollte jetzt 
ahren. Im Ort war er mit Niemand bekannt oder 
B er ſich ins ſeiner Verlegenheit hätte an ihn wenden 
a war guter Rath theuer. Der Zug nach Berlin 
u 1 fliegen 7 andere ſtiegen ein; 
n ggonthüren wieder zu; das „Fertig“ ertönte und 

g ane e dampfte der Zug wieder 5. 
al heißt es ſich aufraffen zur That!“ ſo ermannte er 
derſchedend verlegte ſich nun mit Eifer auf das Studiren 
f N= erlin — Fahrpreiſe von den verſchiedenen auf der Tour 
en befindlichen Stationen. Und da las er denn unter 
Aenige „Von Station Köpenick bis Berlin vierter Klaſſe 


| / Ein n 
h a den Gedanke blitzte in feinem Hirne auf. 
any. "Openid zu Fuß und von dort vierter Klaſſe nach der 


Kr \ 
noch Augedloſſen trat Pröller feinen Marſch an. Der Gedanke, 
a en, erdem im Beſitz eines Zehrgeldes von fünf Pfennigen 
4 n N 00 


Bit, w 


der 


war für ihn beſeeli i 
über Sn ihn bejeeligend. Er wählte den Weg durch 


ließ ihn bald allen Aerger über den Verluſt des 


N 


e 
R ft 
n en, mußte welcher Waggons vierter Klaſſe führt, zurecht⸗ 
am einfeh e er allerdings ein etwas beſchleunigtes Marſch⸗ 
Ih a Über agen. Das that er denn auch, und die Folge war, 
WE det wa großen Hitze, welche herrſchte, bald förmlich in Schweiß 
Wide Retna links, da liegt das ſo einladende und anhei⸗ 
Hafngekehrt kant Hirſchgarten. Ach, wie gerne wäre unſer Pröller 
A benſaft and hätte ſich geſtärkt an dem prächtigen, kühlen 

bſt zu r h, Höllenqual des Durſtes! Pröller fing an, mit 

e von ſonniren. „Elendes Portemonnaie!“ ſagte er laut, 
in diverſen Zettelchen und dem Uhrſchlüſſel und warf 

3 den Wald hinein. „Ich würde mich bei deinem 
ni — jo och manchmal ärgern, alſo fort mit dir. Für zehn 
an hr, Monologifirte er weiter — „für zehn Mark kann 
\ 100 muß dels, ſage ſechsundſechszig Seidel Bier bekommen, 
N u bei ie Na warte, du miſerables 


I 
U 


un 


A 
1 idw 


doch 


eſe zehn Mark verlieren. 
deeches, werde ich mich heute Abend an dir rächen.“ 
e S nn Hirſchgarten keines Blickes mehr und fteuerte 
und d e gegen Köpenick zu. Keuchend, puterroth von 
in, gen Anſtrengungen des Marſches langte er endlich 
. En entſetzlicher Durſt quälte ihn. Er war ſchnell 

95 Abgange des Zuges hatte er faſt noch drei 
den niedlichen Vorgarten trat er ein, um ſich aus⸗ 
len und „Zeche“ zu machen. Der Wirth trat 


ein Sei ö 
ui 6 10 inet bringen?“ 
1 n N ai 
den alleine Schnäpschen — ich könnte mir jetzt mit dem 
Vun 4 erkälten.“ 
anne Sie einen feinen Cognac?“ 


“nn, 


e könne Ja — das heißt, was koſtet bei Ihnen Cognac?“ 
ö den, ieren zu zehn und zu zwanzig das Gläschen haben.“ 
ge S delt diente für Cognac, der bekommt mir nicht gut. 
Ache t — Nord — wie heißt doch dieſer einfache 
| uf 100 2 wollen Nordhäuſer?“ 
5. und ichtig, man hat mir geſagt, daß dies der geſun⸗ 
A. e ame, dach ſehr gut. 
M. non raue der Wirth, als er in's Lokal eintrat, zu ſeiner 
9 d deen Knei 2 ſitzt ſo'n fein gefchniegelter und gebügelter 
l Aang daun u Be Naſe, der hält erſt 'n langen Vortrag 


Alt : chdem kleinen Schnaps.“ 
1 Pong „ roller die kleine Stärkung zu ſich genommen und 


c eg, fennig gezahlt hatte, begab er ſich nach dem 


N Rn. Ni a 
at an 15 Bill erſt das verdammte Billet gelöſt hätte!“ 
g abgenomm etſchalter, nachdem er vorher ſeinen Naſen⸗ 
T fel Mit recht Sr und den Hut tief in die Stirn gezogen 
1 Nate nach De grober Stimme und Art verlangte er: 
ww — Beamte erlin !“ und warf dabei die vier Nickelſtücke 
dauer lches Pröllatte kaum aufgeblickt und gab das verlangte 
f * Rand, be ri, recht jorgfältig verwahrte. Auf den Perron 
1 den nut geil er drei eleganten Damen, anſcheinend 
8 FON; S onheit Töchtern. Die beiden letzteren waren von 
7 hm : „und es war unſerm Referendar garnicht 
ER jüngeren der Sonnenſchirm entfiel und er 
4 00 ir durfte. Das „Danke ſchön, mein Herr,“ 
59 nd das Lächeln dabei war jo bezaubernd, 


A 


| zuvor 


. mit rin dragen. 
olgte ihm der arme Referendar mit den Blicken. ö 


0 


ſogenannten Hirſchgarten, und der hübſche, 


— ——— —6—ↄUg:— 


wo geſehen hätte. 


daß es ihm noch heißer wurde als er ſchon ohne dies war. 
Uebrigens kam es ihm vor, als ob er die Damen bereits irgend 
Er dachte hin und her, vermochte ſich jedoch 
eines ſolchen Begegnens nicht zu entſinnen. Die Damen ſchienen 


ebenfalls auf den Zug, welcher nach Berlin ging, zu warten. 


Das war fatal, das war unangenehm; denn um keinen Preis 
wollte er geſehen ſein, wenn er in die ominöſe vierte Klaſſe ein⸗ 
ſtieg. Dritte Klaſſe, nun, das ginge ja eventuell noch — aber 
vierte! Er nahm ſich alſo vor, ſobald der Zug angekommen ſein 
werde, ſo lange zu warten, bis die Damen in ihre erſte oder 
zweite Waggonklaſſe eingeſtiegen ſeien, um erſt dann flink in die 
vierte hineinzuſpringen. Es kam ihm vor, als ob die Damen ſich 
über ſeine Perſon unterhielten, die jüngſte aber warf ihm manch⸗ 
mal verſtohlenerweiſe recht freundliche Blicke zu, die er mit eben⸗ 
ſoviel Feuer wie Discretion erwiderte. Jetzt gab die Stations⸗ 
glocke das Zeichen, und gleich darauf lief der Zug ein. „Zweiter 
Klaſſe, mein Herr?“ rief der Condukteur dem unglückſeligen Re- 
ferendar zu — und ihm klangen die Worte förmlich wie Ironie. 
Er gab keine Antwort, ſondern richtete ſeinen Blick krampfhaft 
nach den Damen, um zu ſehen, wo ſie einſtiegen. Doch, o Schrecken, 
dieſelben ſtanden ruhig auf ihrem Platze und fuhren überhaupt 
garnicht mit dieſem Zuge, ſondern mit dem nächſten in umge⸗ 
kehrter Richtung. „Fahren Sie mit?“ fragte nun der Conduc⸗ 
teur energiſcher, „dann bitte, beeilen Sie ſich.“ — Die beiden 


e. Er war Sonntags zur Segelregatta auf dem | Waggons vierter Klaſſe waren jo unglücklich poſtirt, daß die 


Damen direkt vis-A-vis am Perron ftanden. Es half alles nichts, 
wohl oder übel mußte Pröller einſteigen. Schon wollte er ſich 
ſchnell aufſchwingen und in dem Innern des Waggons ſich un: 
ſichtbar machen, da kam ihm jedoch ein Marktweib, welches einen 
mächtigen Korb mit diverſen Gemüſen ꝛc. auf dem Rücken trug, 
und wandte ſich laut mit der Bitte an ihn: 

„Männeken, helfen Se mich doch 'n bisken den ſchweren Korb 
Dafor dürfen Se ſich auch während der Fahrt 
'n bisken druff ſetzen.“ 

Indeß die Damen vor Verwunderung wie verſteinert da: 
ſtanden, kam Pröller dem Anſuchen der Hökerin mechaniſch nach 
und dankte endlich ſeinen Schöpfer, als er ſich im Innern des 
Waggons den Blicken der Zurückgebliebenen entzogen wußte. Erſt 
als der Zug in Bewegung war, kam er wieder halbwegs zum 
Bewußtſein ſeiner ſelbſt und betrachtete ſeine Umgebung. Das 
war ein gar buntes Durcheinander. Links von ihm ſtanden 4 
polniſche Juden in ihren langen ſchmutzigen Kaftans und mit 
Schmachtlöckchen, die wohl ſchon ſeit dem letzten Jom kippur mit 
keinem Kamm in Berührung gekommen ſein mochten. Aus ihrem 
jüdiſchen Kauderwelſch war zu entnehmen, daß ſie mit Empfeh⸗ 
lungen an einflußreiche Perſonen in Berlin verſehen ſeien und 
daſelbſt ein Abzahlungsgeſchäft gründen wollten. Der eine von 
den Vieren war inſofern der unangenehmſte, als er eine ziemliche 


8, ſowie ſeines Billetts bei Seite legen. Wollte ! Quantität von Zwiebeln und Knoblauch zum Brote aß. Ein 


neuer Schreck wurde Pröller dadurch zu Theil, als urplötzlich 
aus der Tiefe des Waggons ein heidenmäßiger muſikaliſcher 
Skandal ertönte. Ein Leierkaſtenmann hatte ſeinen Marterkaſten 
in Bewegung geſetzt und unbarmherzig ertönte das allerneueſte: 
„Du kennſt mein Herz noch lange nicht — noch lange nicht — 
noch lange nicht!“ 

„Haben Se nich 'n bisken Feier?“ ſo wandte ſich jetzt eine 
etwas angerauchte Kupfernaſe an ihn, — „und ne Ziehjarre boch 
dazu?“ 

„Nein,“ erwiderte kurzen Tones der Referendar. 

„Nanu, nur nich jleich ſo jroßſpurig,“ ſagte der Andere und 
wandte ſich an die in großer Anzahl vertretenen, auf ihren 
Körben ſitzenden Hökerweiber, — „ſo was glaubt, weil es 'ne 
feinere Kluft an hat, daß et janz wat anderes is — fährt aber 
ooch vierter Klaſſe, weil die Moneten alleweil klamm find.“ 

Pröller ſtellte ſich, als hörte er dies alles nicht, und das war 
das vernünftigſte, was er in dieſem Falle thun konnte. Wäh⸗ 
rend der Fahrt machte ſich die Wagenthür auf und ein geckenhaft 
gekleidetes Kerlchen, welches dieſe Promenade durch ſämmtliche 
Waggons gemacht hatte, trat ſelbſtbewußt ein. Der Leiermann 
hatte eben zu ſpielen aufgehört und der Unbekannte begann mit 


„Meine Herrſchaften! Das Großartigſte! Noch nie dage⸗ 
weſen! Ich bin der Vertreter eines Welthauſes, welches in Paris 


In der Nähe des Bahnhofs befindet ſich ein : folgender lauter Anſprache: 


friſch angeſteckt, mein Herr!“ — ſagte er. | am Boulevard du Temple feinen Sitz hat. Ich verkaufe eine hoch⸗ 


feine elegante Herrenuhrkette für nur eine Mark und erhält ein 


nke, ich bin noch zu erhitzt. Bringen Sie mir jeder Käufer noch folgende Geſchenke gratis: ein Medaillon, ein 


paar Ohrringe, ein Bracelet, einen Siegelring, eine Broſche, eine 
Buſennadel, ein Paar Manſchettenknöpfe, und ein Dutzend Hemden⸗ 
knöpfe, alles hochfein und noch nie dageweſen! Mein Haus ver⸗ 
kauft dieſe Sachen zu ſolch einem Sptottpreis, um zu zeigen, wie 
freundſchaftliche Geſinnungen Frankreich für Deutſchland hat.“ 

Ein hübſches Dienſtmädchen aus der Provinz, welches in 
einer Ecke auf ihrem ſchwarzen Koffer ſaß, betrachtete den Re⸗ 
ferendar eine Weile, dann ſchien ſie Vertrauen zu faſſen, erhob 
ſich und ſtellte an ihn die Frage: 

„Glaube Sie, daß is werth eine Mark? Hab ich in Berlin 
ein Verwandter bei's Militär, möcht' ich gern ſchenken Uhrkett'.“ 

Der Referendar gab ihr den Rath, nicht zu kaufen. „Sie 
ſind wohl aus Polen?“ fragte er ſie dann. 

„Ja, woher wiſſen Sie?“ erwiderte das Mädchen erſtaunt. 
„Ja, ich bin aus Mirislawkowczinitzasky undlgeh ich nach Berlin 
auf Dienſt bei Reſtaurateur. Bit ich ſchön — haben Sie auch 
ſchon Dienſt in Berlin?“ 

„Ja, gottlob,“ erwiderte der Referendar lächelnd, „den hab' 
ich, wenn er auch vorläufig nicht viel einträgt.“ 

„Alſo auch ſchlechte Zeiten in Berlin? Ja, ja, is bei uns 
zu Haus auch ſchlechte Verdienſt.“ 

Die Erlöſung nahte. Der Zug lief in dieſem Moment in 
den Schleſiſchen Bahnhof ein. Behutſam lugte der Referendar 
zum Fenſter hinaus, ob nicht etwa unglücklicherweiſe gerade ein 
Bekannter auf dem Perron ſei, der ihn der verhaßten vierten 
Klaſſe entſteigen ſehe. Gottlob, es war niemand da. 

„Komm' ich zu Reſtaurateur zum Prälat' in Dienſt,“ 
wisperte die Polin ihm noch zu, als er den Wagen eiligſt 
verließ. 

Der Referendar athmete hoch auf, als er endlich auf der 
Straße war. Der Kopf wurde wieder in ſeine natürliche Höhe 


gebracht, der Klemmer wieder auf die Naſe geſetzt und das 
Selbſtbewußtſein „ich bin ich“ trat wieder deutlich hervor. 

„Na, an den heutigen Tag werd ich denken!“ ſagte er ſich, 
als er in ſeine elegante Wohnung trat. Und „Bier her, Bier 
her, Fritz — oder ich fall' um!“ rief er, als er nach einer Stunde 
in ſeiner Stammkneipe erſchien. 


Einige Wochen ſpäter fand im Zoologiſchen Garten großes 
Monſtre⸗Concert ſtatt. Es war an einem Wochentage, daher ſo 
ziemlich das ganze faſhionable Berlin vertreten. Zu dem faſhio⸗ 
nablen Berlin gehörte natürlich auch unſer Referendar Oskar 
Pröller, desgleichen ein Freund deſſelben, der Aſſeſſor von Schütz, 
welcher ihn dahin begleitet hatte. In einer einſameren Nebenallee 
ſtießen die beiden Freunde auf eine dem Aſſeſſor wohlbekannte 
Familie. „Ei, welcher Zufall,“ ſagte der Letztere, „da kommt 

| ja der Commerzienrath L. mit Frau und Töchtern! Du mußt 
ja die Familie vom Bad Liebenſtein her kennen, mindeſtens weiß 
ich, daß Du dem Commerzienrath vorgeſtellt wurdeſt.“ 
„Allerdings, auf der Promenade, daran erinnere ich mich 
— aber es ergab ſich keine Gelegenheit, die anderen Familien⸗ 
mitglieder näher kennen zu lernen, nur ſo en passant ſah ich 
mal die Töchter — — doch halt! — das ſind ja meine Damen 


vom Perron der Eiſenbahnſtation Köpnick — darum kamen ſie mir 
auch damals gleich ſo bekannt vor, nur wußte ich nicht wie, was, 
1 


woher? Iſt mir eigentlich garnicht lieb, ſie zu treffen. Ich habe 
meine Gründe — —“ 

An ein Ausweichen war nicht mehr zu denken. Der Aſſeſſor 
begrüßte die Herrſchaften und ſtellte dann ſeinen Freund vor. 

„Das heißt, ſagte der Commerzienrath, „wir ſind uns, 
wenn ich nicht ſehr irre, bereits im vorigen Jahre in Thüringen 
vorgeſtellt worden. Hier meine Frau — meine beiden Töchter.“ 

„Oh, ich glaube, wir haben den Herrn Referendar ſchon 
öfter geſehen — erſtlich in Liebenſtein und vor Kurzem — in 
Köpnick auf der Station — nicht wahr, Mama?“ 

l „Ja, ich glaube, der Herr Referendar fuhr damals nach 
erlin.“ 

„Allerdings,“ erwiderte Herr Pröller, „ich erinnere mich, die 
Herrſchaften geſehen zu haben.“ Schnell leitete er das Geſpräch 
auf ein anderes Thema und die Commerzienraths-Familie, nun⸗ 
mehr um zwei Mann verſtärkt, ſetzte ſich wieder in Bewegung. 
Der Nachmittag gemeinſam zugebracht, verlief auf's Angenehmſte 
und Abends trat man die Rückkehr per Eiſenbahn an. Der Re⸗ 
ferendar erbot ſich, die Billets für alle ſechs Perſonen — gegen 
Verrechnung — zu löſen. Bevor er zum Billetſchalter ging, rief 
ihm jedoch Ottilie, die jüngere der beiden Mädchen, vielſagend 
„Aber bitte, wir fahren nicht vierter Klaſſe.“ 

Auf der Rückfahrt gab nun der Referendar in recht draſtiſcher 
Weiſe die Geſchichte und was es für eine Bewandtniß mit der 
vierten Klaſſe hatte, zum Beſten, und es ſchien das Abenteuer ganz 
beſonders das bereits erwähnte Fräulein Ottilie amüſirt zu haben 
— denn ſie wurde nicht müde, den Referendar um immer neue 
Einzelheiten zu befragen. — — 


zu: 


* 


Ein Jahr iſt ſeither verfloſſen. Commerzienrath's Ottilchen 
iſt kürzlich des Herrn Aſſeſſors Pröller liebes Frauchen geworden, 
und haben ſie neulich erſt ihre Hochzeitsreiſe angetreten. „Aber, 
Oskar,“ rief ſie ihrem Gatten zu, als er ſich zum Schalter be⸗ 
gab, „nicht wahr, wir fahren nicht vierter Klaſſe. 


Mannigfaltiges 

(Der Hungerkünſtler Francisco Getti) 
findet in London wenig Bewunderer. Die Spekulation auf die Neu⸗ 
gierde des Publikums war eine verfehlte. Nur wenige Aerzte ſollen 
ſich für den ſclecht überwachten Hungerverſuch intereſſiren. Da Cetti 
als Muſiker die Anziebungskraft durch Vorträge auf der Flöte zu 
erhöhen hofft, fo nenuen ihn die Zeitungen jetzt „Doni⸗Cetti.“ 

Aus dem Tagebuche einer edlen Seele). 
Die Familie überſiedelt nach Amerika, Alle, der Herr, die Frau, 
die Kinder, die Gouvernante. Letztere, eine empfindſame, etwas 
romantiſch angehauchte Natur, führt auch ein Tagebuch, dem ſie 
alle ihre Beobachtungen, Gefühle und Gedanken vertrauen will. 
Am erſten Tage, vielmehr am Abende nach dem erſten Tage, zieht 
ſie ſich in ihre Kajüte zurück und ſchreibt. Sie ſchildert die 
Szenerie der Abfahrt, die Menſchen, den Himmel und das Meer. 
Am zweiten Tage gloſſirt ſie die Geſellſchaft. Es ſind ungefähr 
fünfhundert Perſonen an Bord. Sie hat ſchon eine Menge Be⸗ 
merkungen gemacht, darunter ſo manche, die etwas boshaft ſind. 
Aber der Kapitän, der gefällt ihr, der iſt ein ſchöner Mann, ein 
ganzer Mann. Der dritte Tag hat ihr beſonders Vergnügen ge⸗ 
macht. Sie fühlt und verzeichnet es, daß ſich der Kapitän für 
ſie intereſſirt. Er hat ein Couvert für ſie neben dem ſeinigen auf⸗ 
legen laſſen und ſagt ihr während des Diners die ſchmeichelhafteſten 
Dinge. O, dieſer Kapitän! So mußte der ausſehen, von dem 
fie immer geträumt hat ... Am vierten Tage iſt die Schrift 
etwas undeutlicher als gewöhnlich; die Hand der Schreiberin hat 
offenbar ein wenig gezittert. Das iſt auch begreiflich, denn er, 
der Kapitän, hat ihr ſeine Liebe erklärt! Das muß eine ſtürmiſche 
Unterredung geweſen ſein, denn der ſchreckliche Menſch hat einen 
Eid geſchworen, ſich, ſie und das ganze Schiff in die Luft zu 
ſprengen, wenn ſie ſeine Bewerbung nicht erhören würde. Den 
fünften und ſechſten Tag charakteriſirt nur ein leeres Blatt. Am 
ſiebenten findet ſich eine einzige Zeile und dieſe lautet: „Fünf⸗ 
hundert Menſchen das Leben gerettet!“ 

(Ein fideles Duell) zwiſchen den franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpielern Dugazon und D. Deſeſſart erzählt die „W. A. Ztg.“ 
Deſeſſart hatte in der Comedie Francaiſe die Rollen des Geld⸗ 
protzen inne; er war ein gutmüthiger Geſelle, ein Mann von 
außergewöhnlicher Korpulenz. Dieſer Beleibtheit hatte Deſeſſart 
den Spitznamen „Elephant“ zu verdanken. Da paſſirte es, daß 
der Elephant der königlichen Menagerie plötzlich verſchied. Dugazon, 
deſſen beſtändiges Vergnügen es war, ſeine Nebenmenſchen zu fop⸗ 
pen, erſchien eines Tages bei Deſeſſart und ſagte: „Ich ſoll 
‚ diefer Tage beim Miniſter in einem kleinen Proverbe ſpielen, und 

möchte Dich um Deine Mitwirkung erſuchen.“ — „Und welche 
Rolle haſt Du mir zugedacht?“ frug der Dicke. — „Du ſollſt die 
Rolle eines glücklichen Erben ſpielen,“ erwiderte Dugazon. 
„Kleide dich ſchwarz und nimm Flor und Trauerbinde.“ — Der 
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hörte man auf dem Vico Conſiglio einen Schuß falten, . m 


ahnungsloſe Deſeſſart that gutmüthig, was man von ihm verlangt ſein, daß ein Mitglied dieſer eigenartigen Geſellſchaft die Bitte doe 
junger Mann wälſte ſich in feinem Blute. Man erkannte 


hatte. Als die zwei Schauſpieler vor dem Minifter ſtanden, er: | wagte, man möge doch geſtatten, das Henkermahl erſt nach der 
griff Dugazon das Wort und ſagte: „Monſeigneur, die Comedie | Hinrichtung einzunehmen, da man in der frühen Morgenſtunde a 
Francaiſe ift tief betrübt durch den Tod des herrlichen Thieres, daſſelbe unmöglich jo genießen könnte, wie es doch wahrlich ver⸗ Verwundeten in Spital, aber er ſtarb auf dem 900 gu 
das die Zierde der königlichen Menagerie bildete. Geſtatten Sie diene genoffen zu werden. Die Bitte wurde jedoch abgeſchlagen.] Welt bezeichnete den vierzehnjährigen Deramo als Mör I 
mir im Namen unſeres Theaters für unſern Kollegen um die [Um aber dieſen Wunſch begreiflich erſcheinen zu laſſen, ſei hier | verhaftete denſelben; er leugnete anfangs, als er aber „en h 
Nachfolgerſchaft des verſchiedenen Elephanten anzuſuchen.“ — Das der Küchenzettel zu einem ſolchen Mahl aus dem letzten Viertel ] feines Opfers erfuhr, geftand er alles ein. Um ſich eig galt 
ganze Auditorium bricht in Lachen aus. Die allgemeine Heiter- | des vorigen Jahrhunderts mitgetheilt. Derſelbe lautet: „Gerſten⸗ digen, erzählte er, daß der junge Arbeiter ihn geoht 

keit wird noch erhöht durch das Benehmen Deſeſſart's, der, fait | ſuppe, Gemüſe, drei Pfund Bratwürſte, zehn Pfund Rindfleiſch, weil er die Modiſtin verfolgt habe. thals in de 
erſtickt von Wuth, die Augen gräßlich verdreht und rollt. Nach | ſechs Pfund gebackenen Karpfen, zwölf Pfund Kalbsbraten ge⸗ | (Beieinem Dorfbarbier) des Suhren it irn 
Schluß der Vorſtellung forderte der beleidigte Künſtler feinen Ka⸗ ſpickt, 30 Stück Milchbrode und Bisquit.“ Dazu kam dann noch Schweiz ſchreibt das „Zof. Tagebl.“, ließ ſich jüngſthi mit dall 
meraden. Unverzüglich machte man ſich auf den Weg in's Bois! der Wein in entſprechender Menge wie Güte. — Ob ſich bei einem lich gekleideter Mann raſiren. Als nun der Barbier N. eich ve 
de Boulogne. Als Beide ſchon kampfbereit daſtanden, trat Dugazon | jolchen Henkermahl auch Galgenhumor entwickelt haben mag? Meſſer an die Gurgel kam, drückte der Fremde, 5 0 50 di 
mit der ernſthafteſten Miene auf feinen Gegner zu: „Ich bin (Es giebt keine Kinder mehr)! Ein Wiener Hand des Bartſcheerers feſthaltend, den Hals nieder, ifen a 
zu ſehr im Vortheil,“ ſagte er; „laſſen Sie mich die Chancen] Lokal⸗Korreſpondent weiß über folgenden Vorgang zu berichten: Abſicht zu erkennen war, er wolle jein Leben beendet w 1 Me 
gleichmäßiger vertheilen!“ — Er zog ein Stück Kreide aus der | „Der Sohn des Bankdieners Emanuel W. (folgt genaue Adreſſe) erſchrockene Barbier, der die Geiſtesgegenwart beſaß, nd ge 
Taſche, zog auf dem Bauche Deſeſſart's einen Kreis und jagte, | zählt gegenwärtig 9 Jahre. Der Heine Eduard iſt ein ſehr auf- | ganz loszulaſſen, jo das nur eine leichte Wunde entſta J M 
indem er auf ſeinen Platz zurückkehrte: „Alle Degenſtiche, die] gewecter und lebhafter Knabe und hatte ſich in ſeine Couſine g mit vollem Recht in Eifer, wobei er u. A. ausrief; pi 
nicht in dieſen Umkreis fallen, gelten nicht!“ Länger vermochte | verliebt. Als die Eltern derſelben nun vor einigen Tagen von! ſollte Ihnen ſchon gefallen, wenn ich Ihnen für Ihren 
Deſeſſart nicht zu widerſtehen. Ein herzliches Lachen erjchüitterte | Wien nach Graz überſiedelten, da wurde Eduard tiefſinnig.] Batzen den Hals abſchnitte.“ gur leſen in vr 
ſeinen Rieſenkörper. Die Duellanten umarmten einander, und | Geitern Nachmittag fand ihn ſeine Mutter plötzlich todtenbleich (Was iſt ein Gänſemarſch)? Wir db gie b. 
der Friede ward durch eine ſolenne Kneiperei beſiegelt. im Zimmer ſitzen. Auf die Frage, was ihm fehle, deutete er Prager „Montags⸗Revue“ : Es handelt ſich ann f 

(Das Henkermahl). Wie allbekannt iſt es Sitte, mit der Hand auf den Tiſch, wo ein Zettel lag mit den Worten: griffliche Definition, ſondern um die juriſtiſche Su ersten 

einem zum Tode verurtheilten Verbrecher, nachdem ſeine Hinrichtung „Ich habe mich vergiftet! Ich kann ohne die Mali nicht leben!“ altehrwürdigen Gangart. Dieſe wurde nun 1 iu 
beſchloſſene Sache ift, in feinen letzten Lebensſtunden noch jeden | — Der Knabe hatte Phosphorhölzchen abgeſchabt und die Löſung vom ſtädtiſch delegirten Bezirksgerichte für Uebertretün liedet 
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W z ähren, der überhaupt gewährt werden kann. Be⸗ mit Waſſer getrunken. Ein raſch herbeigeholter Arzt brachte den ! gegeben. Nach dem Uhland Commerſe zogen 17 Welche 
88 it Name Fall in Beziehung au Eſſen und Trinken. Knaben bald außer Gefahr.“ hieſigen Studentenverbindung „Auſtria“ — es war ga 
Daher ſpricht man von jeher von einem „Henkermahl“, womit (Ein vier zehnjähriger Revolverheld.) Man | — aus dem Grand Hotel in ihr in der Langen Ga ch! 


8 8 e e 
man die letzte vor der Hinrichtung gebotene Mahlzeit meint. Nun ſchreibt aus Nrapel: „Der Revolver, dieſe Waffe der Feigen, Couleurlocal; fie wählten hierbei die obengenannte ei un 
war es ber an 8 Orten, ſo besonders in der freien Reichs- ſcheint das tradition lle Meſſer in Neapel zu verdrängen. Es ver⸗ Gangart. Eine czechiſch ſchimpfende Rotte verfolgte farc 
ſtadt Frankfurt a. M., in früherer Zeit nicht blos der Verurtheilte, geht faſt kein Tag, an dem der Revolver nicht irgend ein Opfer ſuchte das Couleurlocal zu ſtürmen. Die Donn Bezirleg 10 
der vor ſeinem letzten Gange noch eine gutbeſetzte Tafel vorge: fordert, und meiſtens bedienen ſich ſogar Kinder dieſer Waffe. Dieſe Woche hatten ſich — die Studenten vor 19 ( ge 
ſetzt erhielt, ſondern auch alle bei der Hinrichtung Beſchäftigten. | Pasquala Deramo, ein Knabe von vierzehn Jahren, hatte ſich in | zu verantworten, und dieſes erkannte fie der Me zannte Gan 
Sogar Richter und Geiſtliche hatten das Recht, eine ſolche Mahl: | eine hübſche Modiſtin, Namens Joſephine, vernarrt, die ſelbſt⸗ das Verſammlungsrecht für ſchuldig, weil die e yore) f 
zeit zu genießen und genoſſen fie auch meiſtentheils. Der Henker verſtändlich den kleinen Lovelace mit Verachtung zurückwies. Bon ein öffentlicher Aufzug ſei, welcher von der 17 er „ut f 
ſelbſt hatte fie zu liefern und wurde die von ihm dafür eingereichte | Zorn und Eiferſucht getrieben, ſcwur Deramo, ſich zu rächen. | bewilligt ſein müſſen. Der „Gänſemarſch“ koſte 

Rechnung zu den Gerichtskoſten geſchlagen. Dieſe Frankfurter | Er ſchlich der Modiſtin nach und entdeckte bald, daß fie mit einem | nicht weniger als 270 Gulden! 


Henkermahlzeiten ſollen nun ſo reichlich und einladend geweſen jungen Arbeiter ein Liebesverhältniß unterhielt. Vor einigen Tagen Fur die Redaktion veranfwortlich: Paul 
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Buchdruckerei C. Dombrowski 


5 Katharinenstrasse 204 Thorn Katharinenstrasse 204 
N} 


zur Heu- und Getreideernte 


nur gen. f 
Amerikaniſche Pferderecht! 


Syſtem Tiger und Hollingsworlhe, e 


empfiehlt sich 
mit gedrehten oder ungedrehten Achſen und Rädern, unter Garan 


zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 2 
wendung beſter Stahlzinken. lem Eschen 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiessereı und im Besitze 8 er Die Holztheile find aus beſtem, jahrelang getrocknetem, aſtſre 


neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- RE Keine Handelswaare, ſondern Gebrauchswaare⸗ 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den 1 und 1 7 Bi und geschmack- Sd Profpehte und Prrisliſten gratis und france. m nal 
voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Paplerlager gestatten die g- | SEI. 7.3 I 7 5 
l billigste Preisstellung. = Mähmaſchinen-Jandlung und Reparatur 
von 


2 3481. 2 + N * 48 1. ‚nt 
Specialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe, Ser. te ee SOME au 
© x ’ . 9 * 7 ‘ 


2388 7 — 90 7 75 17 7 RUE: e: M. 1,50. Für neue Maſchinen 5jähr. Garant., für Reparat. IS ziel 
RI) Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, * 8 3 3 m 
a | Geburts- und Todes-Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 8 Alte Maſchinen werden in Zahlung gene A 
225 Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern; 100 Stück von 1 bis 5 Mark. 8852 8 Lager ſämmtlicher ii Lie Zu allen * 

3 Lager der barsten Formulare. 2 „Ko 
wer ) b 2 A ] N Wh "4:7 7 N 5 — + * * 0 

2 er 227 ge h. Möbel-, Spiegel- und e 

IR Polſterwaaren-rager 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
biilige Preise 


K. Schall, 


ler 
Tapezier und Decorateur, Schl 170 


N SHINE OEL NE 
Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Juni cr. ab. 
Abfahrt von Thorn: | Ankunft in Thorn: 


a 


& empfiehlt 
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4 III 
bau- & Möhel- ene 


5 Handſchuhe aht " 
2 Tischlerei 


n 
5. E. Zuchäus, 
u Thorn, Tuchmacherſtr. 155. 


(Stadtbahnhof) 
von 
Marienburg - Graudenz - Culm - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


(Stadtbahnhof) 


nach 
Oulmsee - Culm - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug 2-4 Kl.) .. 12.27 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 


Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.35 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 9.38 Abends 


Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 7.10 Abends 


Baedeker’s 
r Reiſe handbücher. 


8 (Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) — ak 
4 nach von — . * Reparaturen gut und billig. / 
oO Sohönsee - Briesen - Dt. Eylau- Insterburg. Instorburg - Dt. Eylau-Briesen - Sohönsee. N | ——— ——— N 
< Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.54 Vorm. | Perjonenzug (1—4 Kl.)... 6.40 Vorm. — u 2 6 a 
A Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. Personenzug (14 Kl.) . . . 3.19 Nachm. — Kinderwagen . 
3 Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends] Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 2 D 5 W e ee ar 4 ’ 10 
—¶ —— —̃ä K — — De mit und ohne aukelvorrichtung, N 
I nach von S — empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen zu der a erſten | 
7 Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw- Argenau: = = Arnold Lan 8 e, ö il 
2 Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. Courierzug 1-3 Kl.) .. .. 7.29 Vorm. S8 WS Eliſabethſtr. 268. N N) 
2 Perſonenzug (1—4 . . 12,15 er u (1—4 ne y . . 11.45 Vorm. 2 — chmerzloſe por ; * 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.11 Nachm. x 
ev; Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.13 Abends | Perfonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends 2 Bu: Zahnop erationen, 3 Thor 
V Ne 32 = dnn. Zähne u. langen. n anne 
E Ottlotsohin - Alexandrowo, Alexandrowo - Ottlotsohin. © Alex Loewenson, * DombrowS h eg 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . . 737 Borm. || Gemifht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 9.51 Vorm. = Culmerstr. 3067. Katharinenitt® 
8 
— 
ei 
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Grieben 's ſchwächte n 


Reiſebibliothek, "ag brieflich ſammt 
Coursbücher, Neiſeliteratur? Daſelbſt zu haben aft, bett) 
3. 


E 
5 
empfiehlt Justus Wallis, ) geſchwächte ame I auflage) ‚ 
Buchhandlung. E ( 
1 Mar 


* 


nach 
Bromberg Sohneidemühl- Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) ... 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . 2.18 eg Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . 4.11 Nachm.] Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . 10.18 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 
„) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4 Klaſſe 


— BEER 9 — 


von 
Berlin - Sohneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 716 Vorm. 


19409 


als: Verlobungs- und Vermählungs-, Geburts- und Todes-Anzeigen fertigt sauber und schnell 
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